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Englische Nertretungen als Spionagerellea
Oie Oiünäe für äie ^ u^ eisun ^ ües enZIi8eken Oenemlkonsuis in Wien

tagvormittag das Pergamon -Museum in Ber¬
lin und anschließend oas Reichssportfeld.

Berlin , 7. Juli . Wie in der Presse bereits
gemeldet , sak> sich die deutsche Regierung ver¬
anlaßt , die englische Regierung aufzufordern,
den englischen Generalkonsul in Wien , Gai-
n e r, zurückzuziehen. Der englische General¬
konsul in Wien ist in die Angelegenheit eines
Verfahrens wegen Spionage verwickelt wor¬
den. Der englische Generalkonsul hat Deutsch¬
land bereits verlassen.

Hierzu schreibt der „Deutsche Dienst " u. a.:
Die englische Regierung ist seit einiger Zeit
dazu übergegaugen , aus einem Geisteszu¬
stand krankhaften Mißtrauens und übertrie¬
bener Angst, vor allem aber in der Absicht,
auf jedem Gebiet den Nachweis angeblicher
deutscher Aggressionsabsichten zu führen und

-dadurch die internationale Atmosphäre wei¬
ter zu vergiften , anständige und unbeschol¬
tene deutsche Männer aus England auszu¬
weisen . Man hat sich dabei noch nicht ein¬
mal die Mühe genommen , die Maßnahmen
zu begründen . Es genügte , daß diese Deut,
scheu Pflichtgemäß ihre Volksgenossen in
England betreuten , mit Rat und Tat zur
Seite standen , im Falle von Krankheit und
Not sie zu unterstützen und sie in ihrem
Deutschtum in fremder Umgebung zu stär¬ken.

gleichen Maße aber bemühten sie
Gäste des Staates zu sein, in dein

genügte

In dem
sich, loyale Gäste
sie lebten und arbeiteten. Es genügte aber
offenbar für eine Ausweisung aus England,
ein überzeugter und treuer Anhänger des
Führers und der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung zu sein. Diese englische Ver¬
krampfung hat zeitweise bekanntlich zu einer
wahren Spionenfurcht geführt. In jeder deut¬
schen Hausangestellten sah man eine Gefahr
sür das demokratische System und für die
Sicherheit des britischen Weltreiches. Hingegen
mußte Deutschland in letzter Zeit feststellen,
daß England mit allen Mitteln ein mög¬
lichst lückenloses Spionagenetz
über ganz Deutschland zu spin¬
nen versucht.  Man ist dabei in den Mit¬
teln nicht wählerisch. In das Personal amt¬
licher englischer Vertretungen , von Konsulaten
und Generalkonsulaten, vor allem aber der
Paßstellen hat man besonders geeignete und
geschulte Angehörige der großen englischen
Nachrichtenorganisation des Secret Service
und deS Intelligence Service kommandiert.
Diese Durchsetzung des konsularischenDienstes
mit berufsmäßigen Spionen und Geheimagen¬
ten wird auf die Dauer unerträglich.

Das Ergebnis des Besuches
Die Aussprachen , die anläßlich des Be¬

suches des bulgarischen Ministerpräsidenten
in Berlin geführt wurden , boten Gelegenheit,
die allgemeine Lage ebenso wie alle die
deutsch-bulgarischen Beziehungen betreffen¬
den Fragen zu erörtern . Die Unterredungen
waren von den herzlichen Gefühlen der alten
Freundschaft getragen , die zwischen Deutsch¬
land und Bulgarien herrscht. Sie bewiesen
von neuem , wie sehr die natürliche und tra-
ditionelle Freundschaft  der beiden Län¬
der untereinander und zu Jta»
lien  dazu beiträgt , Bulgarien als Aktor
der Ordnung im südosteuropäischen Raum
zu festigen. In diesem Sinne werden
Deutschland und Bulgarien ihre Beziehungen
in politischer, wirtschaftlicher und kulturell
Hinsicht weiterhin vertiefen.

er

Möffeiwanoff verließ Berlin
Her- Iiolie ^ bscHisädkunZAsbunZenin der Keie!i8tiaupl8t3ät

Berlin,  7 . Juli . Bulgariens Minister¬
präsident und Außenminister Kjossei-
wanoff  hat nach seinem dreitägigen
Staatsbesuch am Freitag um 18.08 Uhr die
Neichshauptstadt im Sonderzug wieder ver¬
lassen. Neichsaußenminister von Ribben-
trop  gab dem bulgarischen Staatsmann das
Geleit zum Anhalter Bahnhof , auf dem sich
wieder viele führende Männer des Reiches
zur Verabschiedung eingefunden hatte ». Der
Reichsminrster des Auswärtigen überbrachte
Ministerpräsident und Frau Kjosseiwonofs
die Grüße des Führers.

Die im Weltkrieg fo bewährte deutsch-bul¬
garische Freundschaft kam wieder in den
herzlichen Abschiedskundgebungen zum Aus¬
druck, die die Bevölkerung der Neichshaupt¬
stadt dem scheidenden bulgarischen Staats¬
mann auf seiner Fahrt zum Anhalter Bahn¬
hof bereitete. Auf dem Bahnhofsvorplatz,
auf dem sich mit einer besonders großen
Menschenmenge auch viele Mitglieder der
bulgarischen Kolonie versammelt hatte »,
schritt Ministerpräsident Kjosseiwanoff mit
Neichsarißenminister von Nibcbntrop und
dem bulgarischen Gesandten Draganoff die
Front der Ehrenkompanie der ^ -Leibstan¬
darte „Adolf Hitler " ab. Nach herzlicher Ver-
abschiednng von den einzelnen Persönlich¬
keiten, unter denen sich Reichsminister Dr.
Lammers,  Reichsführer A Himmler
sowie der italienische Botschafter Attolico
und der jugoslawische Gesandte Andric
befanden , bestieg er den Salonwagen des ans
acht Wagen bestehenden Sondcrzugs , der

-unter den Klängen der bulgarischen Natio¬
nalhymne dann die Fahrt in Richtung Mün¬
chen ab trat.

Am Freitagvormittag hatte Ministerpräsi¬
dent Kjosseiwanoff unter der Führung des

Kein Militärpakt mit Spanien
Rom zur Ciano -Reise

og. Rom , 8. Juli . Die italienische Presse
unterstreicht die Bedeutung der Spanienreise
des italienischen Außenministers , der am
Sonntagvormittag in Neapel an Bord des
Kreuzers „Eugen von Savoyen " gehen wird.
Begleitet von der 7. Zerstörerdioision wird
Graf Ciano die Reise nach Barcelona an-
treten . Man betont in Nom , daß in den
Gesprächen mit General Franco alle
aktuellen Probleme  behandelt wer¬
den, dementiert aber die Gerüchte über den
Abschluß einer Militärallianz mit Manien.

Reichsarbeitsführers Hier ! die Reichs¬
schule Finowfurt  des Reichsarbeits¬
dienstes für die weibliche Jugend und die
Abteilung 3/90 Schorfheide des RAD . besich¬
tigt und sich dabei von der vorbildlichen Ge¬
staltung einer Idee überzeugt, die zuerst tn
Bulgarien ihre Verwirklichung gesunden hat.
Um 13 Uhr begaben sich der bulgarische Mini¬
sterpräsident und der Reichsarbeitsführer m:t
ihrer Begleitung zu einem Frühstück bei Gene¬
ralfeldmarschall Göring nach Karin¬
hall.  Die Gattin und Tochter des bulgari¬
schen Ministerpräsidenten besuchten am Frei-

Funks Spilan--Besuch abgeschlossen
Den Haag , 7. Juli . Am letzten Tag seines

Hollandbesuches empfing Reichswirtschafts¬
minister und Reichsbankpräfident Funk  die
Press? in der deutschen Gesandtschaft. Die
amtlichen Stellen hätten ihn . so erklärte er
u. a. überaus ehrenvoll und freundschaftlich
empfangen . Auf beiden Seiten sei weitgehend
der Wunsch vorhanden , die Handelsbeziehun-
gen auf neuer Grundlage aufzubauen . Die
Hoffnung sei berechtigt, daß bereits im kom¬
menden Jahr ein erweiterter Güter¬
austausch  durchgeführt werden könne.
Gedacht sei hierbei an einen freieren Zah¬
lungsverkehr , der außerhalb und neben dem
Verrechnungsverkehr einen erhöhten Waren¬
austausch gestatte . Es werde im Auslande
vielfach behauptet , Deutschland sei dabei, sich
wirtschaftlich einseitig nach dem Südosten
Europas zu orientieren . Der Verlauf dieses
Holland -Besuches zeige jedoch der Welt , daß
dies nicht der Fall sei.

Am Freitagnachmittag begab sich Reichs¬
wirtschaftsminister Funk nach Amster¬
dam.  In den Abendstunden hat er Hol¬
land verlassen und sich nach Basel begeben.

spantenM Wnicht kauten!
6liti8cli6 668teckun88ni3növ6r am fsl86k6n Objekt

lligenvericlii cler KL - Press«
«8. London, 8. Juli . Im Stile der neuen

politischen Propaganda Englands beschäftigt
sich der Londoner „E c o n o m i st" mit dem
iv irisch östlichen Wiederaufbau
Spaniens  und mit dem heißen Bemühen,
gleichzeitig zu drohen und zu winken, ver¬
greift sich das Blatt etliche Male im Tone
— was für die wachsende Nervosität zeugt,
mit der England die weltwirtschaftlichen Ver¬
änderungen zu betrachten beginnt . Den Spa¬
niern soll cingercdet werden , wie schwach sie
wirtschaftlich schon immer waren . Zu die¬
sem Zweck glaubt der „Economist " versichern
z» müssen, daß in Spanien der nichtstuende
Edelmann und der Bettler gleichermaßen
geachtet werden, der Arbeitende aber allge¬
meiner Mißachtung anheim falle . Fast im
selben Atemzuge muß das Blatt allerdings
erklären, wie unter Franco die Leistungsbe¬
reitschaft des spanischen Volkes gewachsen
sei, um schließlich mit dem Unterton des
Nichtbegrcifens sestzustellen: „Spanien ist in
die moderne Welt eingetreten !"

Das ist England wahrscheinlich unange¬
nehm. denn ein modernes , nationalbewuß-
tes , starkes Spanien ist eine ernstzune h-
mendeMacht am Mittelmeer.  Der
„Economist " beeilt sich deshalb , im Namen
Großbritanniens und der Bereinigten Staa¬
ten ungezählte Pfund - und Dollar -Millionen
in Aussicht zu stellen, falls Spanien zu einem
Garantie -Abkommen bereit sei. Die engli¬
schen Garantieverträge sind, wie hinlänglich
bekannt, Einkreisungsabkommen , so daß der
naive Vorschlag des allzuwendigen „Econo¬

mist" nichts anderes besagt , als Spanien
solle für Geld an der englischen
Einkreisung gegen Deutschland
und Italien teilnehmen!

Hier offenbart sich in seltener Reinkultur
die englische Politische Praxis , mit der gleiß-
nerischen Hilfe des Pfundes fremde Staaten
gegen dritte Mächte anzusetzen, dabei ver¬
schlägt es gar nichts , daß Franco bis gestern
noch am das heftigste bekämpft wurde . Im
Gegensatz zu früher bietet England jetzt nicht
nur das etwas knapp gewordene Pfund , son¬
derst gleichzeitig den Dollar  mit an.

Ein echter Wunsch, Spanien helfen zu wol¬
len, liegt selbstverständlich für den „Econo¬
mist" nicht vor . Wie sollte man auch eine
ehrliche Anleihe für den wirtschaftlichen Wie¬
deraufbau des schwer geprüften Landes ge¬
währen , wenn man den Spaniern eben noch
Nichtstuerei vorgeworfen hat und wenn man
die unbestreitbare Zielstrebigkeit des Franco-
Spanien auch auf dem Wirtschaftsgebiet als
„unangenehmen Zwang zur Arbeit " ironi¬
sieren  zu müssen glaubt ! Das ' englische
Blatt spürt allerdings doch, daß es mit sei¬
nen Sticheleien gegen eine Mauer stößt,
gegen eine ihm fremde Gesinnung und es
verschafft seinem glimmenden Aerger gegen
Spanien Luft, indem es in unvergleichlicher
Bosheit die spanischen Generale  und
ihren Fr e i h e i t s k a m P f für ein natio¬
nales Spanien mit der tragikomischen Ge¬
stalt des Don Quichote  vergleicht . Der
zersetzende Geist des englischen politischen
Kapitalismus wird in greller Selbstbeleuch¬
tung sichtbar!

sommenivke oliruir
Von Hans Dahn

Die sommerliche Hitze, die nun seit Wochen
über dem europäischen Kontinent brütet, hat
gar verschiedenartige Folgeerscheinungen mit
sich gebracht. Hunderttausende fleißige
Bauernfäuste sind in den Gauen des Groß¬
deutschen Reiches vom ersten Sonnenstrahl b:s
zum späten Abend an der Arbeit, um 2aS
tägliche Brot  unserer Nation sicherzu¬
stellen.
Wir erleben jetzt wieder die wahrhafti¬

gen Beispiele echter Volksgemein¬
schaft,  denn zu dem unermüdlichen Heer der
Bauern stoßen die Freiwilligen aus den
Städlen ; Hitlersungen , Studenten , Politische
Leiter, die Männer der Formationen , deS
Arbeitsdienstes und auch der Wehrmacht, um
das letzte Getreidekorn zu sichern. Das ist viel¬
leicht das Erhabene an dieser selbstverständ¬
lichen Erntehilfe , daß heute auch jeder
Städter  den letzten Sinn und den hohen
Wert dieses Ernteeinsatzes erkennt. So ist eS
nicht nur in unserem eigenen Gaugebiet, daß
der Sturmführer oder i>er Ortsgrüppenleiter
frühmorgens seine freiwilligen Kameraden
und Mitarbeiter auf die einzelnen Bauernhöfe
verteilt , so ist es auf den weiten Ebenen Noro-
deutschlands, zwischen den Bergen Ober¬
bayerns, in den Sudeten und auch dort, wo
die Donau die Grenzen Großdeutschlands ver¬
läßt.

Ein Geist der Kameradschaft  und
der Gemeinschaft im großen Reich, aber auch
überall ein Wille der Selbstbehanp-
tung  gegenüber den Zeitgenoflen , bei denen
die sommerliche Hitze trübe und dunkle Ge¬
danken erweckte.

Nicht um die englischen Lords,  die
sich zur Zeit in der Verantwortung für das
britische Empire teilen , in ihrem Rede¬
fluß  zu hemmen, seien hier nachfolgend
einige ihrer schönsten Treibhausblüten mitge¬
teilt , sondern nur um unseren arbeitsamen
Volksgenossen eine freie Stunde zu ergötzen.

Da taucht vor unserem geistigen Auge der
ergraute Wirrkopf englischer Großmachtpoli¬
tik, der bevorzugte Vertreter der „Gentlemen
Nation ", Lloyd George,  auf . Wir ken¬
nen alle die unseligen Taten dieses ruhelosen
Greises aus dem Weltkrieg und vor allem
wissen wir , daß sein Name unter dem
Schandvertrag von Versailles steht. . . Und
doch sprach dieser Mann , an dessen Namen
der Fluch Millionen Verhungerter und Ver¬
armter sür immer gekettet ist in einem be¬
merkenswerten Augenblick seines Lebens die
Worte : „Die Greuel des bolschewi¬
stischen Regimes sind so groß,
da -ß einem ein Ekelgefühl über¬
kommt , wenn man mit seinen
Führern zu tun  hat ."

Die britischen Politiker des 20 . Jahrhun¬
derts scheinen gar sonderliche Geschmacks¬
empfindungen zu besitzen, besonders aber die¬
jenigen . die nun schon seit Wochen nach
Moskau pilgern,  um die einmal von
ihnen so verachteten und geschmähten So¬
wjetrussen zur Sicherung ihres auseinander¬
strebenden Weltreiches zu bewegen . Dieser
sür England so unendlich peinliche, .Kanossa-
gang " wird nicht nur in Berlin , Rom,
Tokio oder bei unseren engeren Freunden in
Europa und in aller Welt richtig  einge¬
schätzt, auch die vielen kleinen und kleinsten
Staaten und Völker der Erde horchen auf
und vernehme » das deutliche Rieseln
von Kalk!  Wie damals im dcutsck>en Zwi¬
schenreich nach 1930, als aus „Demokraten"
Plötzlich „Staatsparteiler " wurden.

Die Geschichte der Völker aller Zeiten hat
uns gelehrt , daß die natürlichen Gesetze
des Lebens  nicht durch Reden geändert
werden können. So kann auch die Tatsache
des Bestehens unseres starken und gesicherten
Großdeutschlands nicht dadurch verleugnet
werden , daß regenschirmbewafsnete englische
Minister kriegerische Sonntagsreden halten
— und dabei das Knieschlottern  nur
schlecht verbergen können.

Unsere Zeit ist härter und ehrlicher
geworden . Die französischen Ar¬
meen,  die im Weltkriege für „Englands
Ruhm und Größe " verbluteten , dürften ein
immerwährendes Mahnmal „demokratischer
Brüderlichkeit " darstellen . Will eine junge
französische Generation nochmals im Auer
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Die Polen Hamstern Silberniiinzen
^uek äie Lebensmittel ivercien immer knapper unä teurer

eigenderickt der 148 - ? r e s s e

unerbittlicher deutscher Abwehr verbluten,
nur um die Geldgeschäfte  der Londo¬
ner City zu besorgen? Oder ist es Mut¬
wille  junger Engländer und Franzosen,
an denen der millionenfache Tod des Welt¬
krieges eindruckslos vorüberging , wenn sie
größenwahnsinnige P o l n i sch e
Generale  zum Krieg gegen ein fried¬
liches Mitteleuropa  aufhetzen?

Der Weg des deutschen Volkes ist klar vor¬
gezeichnet. Der Betrug  der Versailler
Feindbundmächte bleibt bei uns unver-
gessen.  Zu bitter und zu schmachvoll wa¬
ren die Erniedrigungen , die dem deutschen
Volk und seinen Waffengefährten angetan
wurden ! Noch während die westlichen Demo¬
kratien sich ihrer Versailler ..Kulturtat'
rühmten und mit dem Heldentod Millionen
Gefallener betrügerische Weltherrschaftspläne
hegten, wurde das Achtzig-Millionenvolk der
Deutschen zu einer verschworenen Ge-

-mein schaft,  die in allem, was da kom¬
men mag. zu ihrem Führer steht.

Der Freiheitsruf des Führers und des
Duce: „Europa erwache !'  ist längst
weit über  die Grenzen Europas hinaus¬
gedrungen. Es ist eine Ironie des Schicksals,
— wenn man es so nennen will —, daß die
autoritären Staaten längst zu den Treuhän¬
dern jener Völker wurden , die einmal dem
trügerischen Versailler Aushängeschild zum
Opfer fielen, dem Selbstbestimmungsrecht der
Völker!

rp . Warschau, 7. Juli . In ganz Polen,
vor allem in den westlichen Gebieten
ist eine allgemeine Knappheit an Silbermün¬
zen aufgetreten , weil die Bevölkerung dazu
übergegangen ist, die Silber - Zlotys  zu
Hamstern. Die Behörden warnen die Bevöl¬
kerung vor diesem schädlichen Verhalten . Der
Ausweis der Polnischen Nationalbank be¬
stätigt diesen Vorgang , depn der Vorrat der
Bank an Silbermünzen ist innerhalb einer
Woche um 12 Millionen Zloty gesunken.

Auch eine zunehmende Lebensmiktel-
knappheit und -Verteuerung  macht
sich in Polen sehr stark bemerkbar. So ist
vor allem in den großen Jndustrieorten Ost¬
oberschlesiens Zucker selbst in kleinsten
Mengen nicht mehr zu haben. Auch Reis und
andere Körnerfrüchte, die in der Ernährung
der beschränkt kauffähigen Bevölkerung eine
Nolle spielen, werden immer knapper. Die
Preise  für Gemüse sowie für Fleisch und
Wurstwaren steigen unaufhaltsam . — Man
darf gespannt sein, wie die polnische Presse,
die fast täglich über „Hungerrevolten ' und
„unterernährte Soldaten ' in Deutschland zu

berichten weiß, ihren Lesern diese von ihnen
täglich immer fühlbarer empfundene Ver¬
knappung und Verteuerung lebenswichtiger
Nahrungsmittel beschönigen wird . Wer im
Glashaus sitzt, soll eben nicht mit Steinen
werfen . . .

Warschau beschließt Sparmaßnahmen
Die Aufrechterhaltung 1>er Mobilisierung

in Polen und die damit verbundenen Un¬
kosten veranlassen die polnische Regierung
bereits zu den ersten Sparmaßnahmen . Der
Polnische Ministerrat beschloß, !m laufenden
Haushaltsplan 55 Millionen Zloty
einzusparen  und diesen Betrag für die
Bedürfnisse des Kriegsministeriums
zur Verfügung zu stellen.

Der englische Gesetzentwurf zur Erweite¬
rung der „Exportkredite' wird in der pol¬
nischen Presse sehr stark beachtet, offenbar
in der Erwartung , daß auch die Pfunde , um
die man sich seit Wochen in London bemüht,
nun baldnachPolen fließen,  um
die durch die noch immer andauernde Mobi¬
lisation stark geschwächten Kassen wieder auf¬
zufüllen.

Alle bitteren Folgen einer französischen
und englischen Verhetzung mußten einmal
die Menschen der ehemaligen Tschechei und
der Slowakei auskosten, ehe ihnen Deutsch¬
land Ruhe  und innere Freiheit  wie¬
dergab. Schwerste Besorgnis  muß
alle die Nationen erfüllen, die heute « ist
englischen „Hilfeleistungen' überschüttet wer¬
den. Einmal könnten die Angehörigen die¬
ser Völker ihre Verantwortlichen für die eng¬
lischen „Iudasgrosche  n ' zur Rechenschaft
ziehen. Denn welches Volk wäre heute noch
bereit, entgegen besseren Wissens, für die
Großbankiers der Erde seine Besten zu
opfern?

Auf dem Altar der internationalen Groß-
sinanz und zu Ehren einer betrügerischen
Demokratie sterben täglich in Palästina
arabische Freiheitskämpfer . So will es der
Ruhm des britischen Empires  und so
verlangen es seine Verbündeten, die jübi¬
sche n Z i o n i st e n in aller Welt . Erst vor
wenigen Tagen verkündete es der Zionisten¬
führer Dr . Nahum Goldmann auf einer in¬
ternationalen Tagung in Bern , daß ge-
meinsameJdeale (?) und Interessen (!)
das jüdische Volk nach wie vor bestimmten,
treue Bundesgenossen  Englands zu
sein. Und ein tapferes Volk, das in Palä-
stina um sein Lebensrecht blutet und kämpft,
soll die billige Rechnung bezahlen.

Diese Methoden Old Englands sind veral¬
tet wie seine Anschauungen und seine mora¬
lischen Werte. Die Weltgeschichtewird die
Unruhestifter unserer Zeit bald genug zur
Rechenschaft ziehen!

Sommerliche Bilanz!  Aufmerksam
und wachsam verfolgen wir die Vorgänge an
den Grenzen unseres Lebensraumes . Wir
wollen jeden Tag und jede Stunde nützen,
um unserem Volke zu dienen, denn wir ha¬
ben die Grundsteine für eine große Zukunst
zu legen. Wir wissen, daß der Baumei¬
ster über seinem Werke wacht, so wollen wir
immer seine treuen und einsatzbereiten Hel¬
fer sein!

LkamberlainErklörung verschoben
Drei „letzte ^ ö Îietikeiten" bei äen Moskauer Verkuncilungen

London, 7. Juli . Eine für Freitag angekün¬
digte Unterhaus-Erklärung des Ministerpräsi¬
denten Chamberlain  ist , angeblich aus
„technischen Gründen", auf nächste Woche ver¬
schoben worden. Inzwischen sind telegraphisch
an den britischen Botschafter in Moskau
neue „Instruktionen" (lies : Zu¬
geständnisse) abgesandt worden, die den Bot¬
schafter ermächtigen, die Verhandlungen wie¬
der aufzunehmen.

Der diplomatische Korrespondent der Preß
Association berichtet, daß in amtlichen Lon¬
doner Kreisen über die Natur der neuen An¬
weisungen an den britischen Botschafter in
Moskau nichts zu erfahren sei, doch lasse der
gegenwärtige Stand der Verhandlungen ver¬
muten, daß sie sich auf folgende drei
Punkte  erstrecken: 1. auf das englisch-fran¬
zösische Interesse an der „Unabhängigkeit Hol¬
lands und der Schweiz", 2. auf den Sowjet¬
vorschlag, Militärabkommen mit Polen und
der Türkei abzuschließen, 3. auf die Definition
des Begriffs „direkter oder indirekter Angriff".
Hierzu meint der Korrespondent in einer
neuen Anwandlung von Zweckoptimis-
mus,  wenn keine neuen Punkte in den wei¬
teren Verhandlungen auftauchten, dann hät¬
ten sich die „Aussichten auf ein Abkommen
verbessert".

Dem „News Chronicle" zufolge haben sich
die englische und französische Regierung auf
folgende drei Möglichkeiten  geeinigt:
Rückkehr zum ursprünglichen Vorschlag einer
Militärallianz zwischen Großbritannien und
Sowjetrußland oder Vorschlag an Polen und
die Türkei, mit der Sowjetunion gegenseitige
Beistandspakte abzuschließen (wodurch man
Moskau zur Ausdehnung der Garantie auf die
Schweiz und Holland gewinnen möchte) oder
Verzicht Englands und Frankreichs auf Sie
Forderung emer sowjetrnssischen Garantie für

EMgkrWgk beiitsibk MwM
06nergIober8l Wiek bei ZekecktsmüLiZen Vottükrun^ n in IVlsekIsnburZ

Berlin , 7. Juli . Der Staatssekretär der
Luftfahrt und Generalinspekteur der Luft¬
waffe, Generaloberst Milch , nahm in die¬
sen Tagen im Aufträge des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe an Vorführungen der
Flak - Artill/rieschule  in Rerik in
Mecklenburg und derLustwafse n-L ehr-
division  teil . Außer Generaloberst Milch
waren die Chefs der Luftflotten 1 bis 4 und
eine größere Anzahl höherer Offiziere an-
wesend. Die Scharfschießen der Flakbatte¬
rien aller Kaliber zeigten eindeutig, welchen
hohen Stand unsere Flakwaffe hinsichtlich
ihrer Ausbildung und Ausrüstung erreicht
hat.

Im Anschluß an die Besichtigung bei der
Flakartillerieschule in Rerik wurden bei der
Luftwaffenlehrdivision Tag - und Nacht¬
übungen  durchgeführt . Die Kampf- und
Iagdverbärrde zeigten in verschiedenen An¬
griffsarten und im scharfen Bombenwurf
ihre fliegerische Disziplin und treffsichere
Schlagkraft . Das Zusammenwirken von Flie¬
gertruppen und Flakartillerie wurde an Ge¬
fechtsaufgaben, die erschwerten Kriegsver-
hältnissen Rechnung trugen , dargestellt. Die
zweitägigen Vorführungen ergaben ein an¬
schauliches Bild , wie die Luftwaffe zur Stei¬
gerung ihrer Einsatzbereitschaft und
Schlagkraft  an der Vervollkommnung
von Personal und Gerät ständig arbeitet.

Roch einige Mlen aus dem Manöver
Deutschland ist stolz auf seine Soldaten
Bad Wildungen, 7. Juli . Die Lage am

Hetzten Tage des Manövers der Heeresnach¬

richtentruppe hat einige neue taktische Ge¬
sichtspunkte gebracht. Der Angriff es linken
Flügels der blauen Armee ist durch den
Widerstand der roten Truppen zum Stehen
gebracht worden, nachdem die Main -Linie
erreicht wurde. Am Freitagmittag wurden,
wie beabsichtigt, die Manöver abgebro¬
chen,  ohne daß sich noch wesentliche Verän¬
derungen ergeben hätten , soweit sie die tak¬
tische Lage betreffen.

Seit wir zum letztenmal zahlenmäßig
den Stand des Meldenetzes  bekannt
gaben, ist die Ausdehnung der Fernsprech¬
verbindungen noch erheblich größer gewor¬
den. Am vorletzten Tage des Manövers sind
von der Nachrichtentruppe 114 Kilometer
Heeresfernkabel, 260 Kilometer Felddauerlei¬
tung , 2330 Kilometer Feldfernkabel und 270
Kilometer schweres Feldkabel verlegt wor¬
den. Insgesamt sind bei der Uebung etwa
8500 Kilometer des Postnetzes von der Nach¬
richtentruppe benützt worden. Verbindungen
von etwa 250 Kilometer wurden in den letz¬
ten Tagen von den Nachrichtentrupps wieder
eingezogen. Auf einem Netz von mehr als
11 000 Kilometer haben somit die verschie¬
densten Stäbe ihre Befehle erteilt . Ein sol¬
ches Nachrichtensystem zu organisieren und
so zu bauen , daß es allen Anforderungen der
taktischen Leitung entspricht, das ist in Wirk¬
lichkeit eine aanz einzigartige Leistung, die
bisher in Friedenszeiten noch nie von einem
Heer vollbracht worden ist!

Der Inspekteur der Nachrichtentruppe,
Generalmajor Fellgiebel,  hat sich in be¬
rufenem Kreise mit größter Zufriedenheit
über den Verlauf des Manövers geäußert.

die Schweiz und Holland und Beschränkung
auf die Formel , daß die drei Alliierten sich
gegenseitig gegen jeden direkten oder indirek¬
ten Angriff unterstützen. — „Manchester
Guardian " spricht von der Möglichkeit eines
Dreimächtepaktesganz allgemeiner Natur ohne
jegliche näher bezeichnet« „Garantie ".

In einer Havas-Meldung heißt es zu den
verzweifelten Bemühungen der Entente, in
Moskau endlich zum Schluß zu kommen: In
diplomatischen französischenKreisen erfahre
man, daß von Paris und London in Beant¬
wortung der Forderungen Molotows mehrere
Möglichkeiten für einen Abschluß ins Auge
gefaßt worden seien. Im äußersten Notfall
würde man sich auf eine Gemeinschafts¬
erklärung  der drei Regierungen gegen Sie
bösen „Aggressoren" beschränken.

Zwischenfall in Santa»
Hankau, 7. Juli . In Hankau ereignete sich

am Freitag früh ein aufsehenerregender Zwi¬
schenfall. Anläßlich des zweiten Jahrestages
des Ausbruches des China -Konfliktes ver¬
anstalteten zahlreiche japanische und chine¬
sische Journalrsten einen Propaganda-
Umzug,  der auch durch die Straßen der
französischenNiederlassung führen sollte, wo
ihnen aber der Eintritt verweigert wurde.
Plötzlich standen sich mehrere Verbände der
französischen und japanischen Besatzungs¬
truppen in Gefechtsformationen
kampfbereit  gegenüber und wurden erst
nach längeren Verhandlungen wieder zu¬
rückgezogen.  Die Franzosen haben jetzt
die Tore zur Niederlassung verriegelt und
an der Grenze Maschinengewehre aufgestellt.

Nachdem nach den letzten Meldungen 4000
Außenmongolen am Buir -See unter stärk¬
sten Verlusten geschlagen wurden , veröffent¬
licht die japanische Wehrmacht Uebersichten
über die Erfolge in China.  Es wur¬
den insgesamt 2500 feindliche Flugzeuge und
62 chinesische Kriegsschiffe aller Art vernich¬
tet. Die Flotte beherrscht 4000 Kilometer
Küste von Schanschaiwan bis Kanton und
kontrolliert alle großen Wasserstraßen, wäh¬
rend die Armee die Landverkehrswege sperrt.

Die Zeitung „Kokumin Schimbun"
schreibt, daß Japan mit der Bereinigung
des China-Konfliktes die Aufgabe übernom¬
men habe, England,  das sich die Ober¬
herrschaft über die Meere und die Welt an¬
maße, wenigstens aus Ostasien zu ver¬
treiben.  Der Schwerpunkt der japani¬
schen Diplomatie müsse in der engsten Zu¬
sammenarbeit mit den Mächten der Achse
liegen.

Korvettenkapitän AlbreM
persönlicher Adjutant des Führers

Berlin , 7. Juli . Der Führer hat seinen
bisherigen Adjutanten der Kriegsmarine,
Korvettenkapitän Albrecht,  als Nachfolger
des vor einiger Zeit zum Generalkonsul in
San Franziska berufenen NSKK.-Brigade»
führers Hauptmann a. D. Wiedemann zu
seinem persönlichen  Adjutanten er¬
nannt . Korvettenkapitän Albrecht, der am
30. Juni auf Wunsch des Führers aus der
Kriegsmarine ausgeschieden ist, wurde vom
Führer der Dienstgrad eines NSKK .-
Oberführers  verliehen.

Rener Presseamtsleiter der RIF.
Der Reichsjugendsührer hat seinen Presse¬

referenten , den Hauptschriftleiter der Zeitschrift
,-Wille und Macht' , Hauptbannführer Günter
Kaufmann , zum neuen Leiter des Poesie - und
Propagandamtes der Reichsjugendführung er-

nannt.

3 HI«»i, » l«
lÄßesruoitdllek berliner 8ek »IkUeUung

L. Or. Berlin , 8, Juli.
Die „unwiderruflich " letzten Instruktionen

sind von London nach Moskau abgegangen.
Wenn jetzt die Sowjets nicht zustimmen,
dann — bricht das gedemütigte England
nicht etwa die Verhandlungen ab, sondern
ist bereit, sich mit reichlich Problematischen
Teilerfolgen,zu bescheiden. Wochenlang schlug
die Pariser und Londoner Presse nahezu
weinerliche Töne  an und beschwörte
Moskau doch endlich das Flehen der West¬
mächte zu erhören . Der Kreml blieb hart.
Mr . Strang , der eigens nach Moskau ge¬
kommen war, um den Vertrag zum Abschluß
zu bringen , îtzt heute noch unverrichteter
Dinge dort . Die zunehmende Verschlechterung
der Verhandlungslage und das Schwinden
jeder Hoffnung auf eine Einigung veran¬
lassen nun die demokratischen Kabinette,
gröberes Geschütz gegen den Kreml aufzu¬
fahren . Mit einem Male wird in anmaßen¬
der Weise den Sowjets  in unverhüllte¬
ster Form gedroht,  falls sie die letzten
Zugeständniässe der Westmächte ausschlagen.
Die Lügentante Madame Tabouis (die
wie man zuverlässig hört , an den Londoner
Sender für die Sendungen in deutscher
Sprache verpflichtet werden soll!) findet das
Verhalten ihrer seitherigen Freunde in Mos.
kau unerklärlich und schreibt klipp und klar
in ihrem heutigen Artikel zünden Moskauer
Gesprächen: „Die Geduld der engli¬
schen Regierung ist zu Ende,  wie
immer auch die Wünsche und die guten Rat¬
schläge Englands sein mögen.'

Der ganze Verlauf der bisherigen sowjet¬
russisch-britisch-französischen Verhandlungen
läßt kaum irgendwelche Ansätze erkennen,
als ließe sich das allen „freundschaftlichen"
Einflüsterungen gegenüber taub gebliebene
Moskau nun durch offene Drohungen der
westlichen Verhandlungspartner beeinflussen.
Die Sowjets sitzen immer noch am längeren
Hebel, denn der Wunsch  nach dem Zu¬
standekommen einer Triple -Entente war ein »
durchauseinseitiger  und ist es heute
noch. Von den hochgeschraubten Erwartun¬
gen der Einkreiser scheint am Ende nichts
mehr übrig zu bleiben als eine matte und
farblose Dreimächteerklärung gegen die „An¬
greiferstaaten ' und selbst diese ist noch in
Frage gestellt. Drei volle Monate ist um
das „Friedensfront ' -Projekt edler britischer
Diplomatenschweiß geflossen, — über ein
Weilchen wird die Welt sehen, was dabei
herausgekommen ist.

*

Wie nötig unser Nachbar im Osten die eng¬
lischen Pfunde braucht, zeigen die aus Polen
vorliegenden Berichte über den Geldabfluß mi¬
die zunehmende Lebensmittelver¬
knappung.  Durch die wahnsinnige Aben¬
teuerpolitik der maßgebenden Kreise treibt das
Land mehr und mehr dem wirtschaftlichen
Ruin entgegen. Allenthalben zeigen sich die
erschreckenden Folgen der Ueberbelastung der
Finanzen durch die seit Monaten anhaltendes
Mobilisation. Hauptleidtragend bei der unab¬
wendbar heraufziehendenKatastrophe wird die
breite Masse des Volkes  sein , sec
schwerste persönliche Belastungen aufgebürdet
sind. In seiner drangvollen Not ist der War¬
schauer Ministerrat auf den genialen Gedanken
verfallen, durch AbstricheamStratzen-
bau und am Schuletat  die ungeheuer¬
lichen Rüstungskosteneinzusparen. Polen , ohne-
hin das Land der Analphabeten, rüstet auf
kulturellem Gebiet ab, um auf militärischem
aufzurüsten! Dieses Rezept paßt ganz aus¬
gezeichnet zu der offiziellen polnischen Geistes- i
Haltung, und nichts charakterisiert treffender
die Zwangslage der maßgebenden Stellen als
diese letzte verzweifelte Maßnahme.

Wir entsinnen uns Ser blöden Witzeleien
der Warschauer Presse über die stolze deutsche
Devise: Kanonen statt Butter ! In Polen heißt
die Forderung der Stunde : Kanonen
statt Kultur.  Und da müssen wir denn
doch sagen, daß wir immer noch lieber die
Butter vermissen als die Errungenschaften des
menschlichen Fortschritts und der primitivsten
kulturellen Notwendigkeiten. Daß darüber
hinaus bereits wichtige Lebensmittel in Polen
nicht mehr zu haben sind, gibt den Warschauer
Bonmots über die deutsche„Hungerkatastrophe"
eine etwas verspätete, aber doch recht wirk¬
same Pointe.

Am Freitagabend hat der bulgarische Mini¬
sterpräsident Kjosseiwanoff  die Reichs¬
hauptstadt wieder verlassen. Mit schadenfrohem>
Frohlocken will die Pariser und Londoner
Presse zu ihrer eigenen Beruhigung feststellen,
daß der bulgarische Staatsbesuch keine Sen¬
sationen erbracht habe. Das erleichterte Aus¬
atmen macht nichtsdestowenigereinen kramps¬
haften Eindruck, denn in Wirklichkeit wußten
auch die Demokraten, daß das deutsch-
bulgarische  Freundschaft sv er.
hältnis Sensationen überflüssig
machte. Die Vertiefung der beiderseitigen Sym¬
pathie und Zusammenarbeit auf allen Gebieten
war unter diesen Gesichtspunkteneine Selbst¬
verständlichkeit. Der Staatsbesuch hat einen
für beide Teile zufriedenstellenden Verlauf ge¬
nommen und die gemeinsamen Auffassungen
beider Staaten über die aktuellen Probleme
erwiesen. Und darin liegt der positive Nutzen
dieses Besuches beschlossen.
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Das Land Württemberg in Zahle«
>Va8 die LtLtistilc über äie letzten Vierteljukre beneblet

Stuttgart , 7. Juli . In unbestechlichen Zahlen
gibt die Statistik, die verschiedene Lebensäußerun¬
gen unseres Gaues ersaßt hat, ein Bild über Han-
del und Wandel in Württemberg. Wir entnehmen
daraus folgende interessante Angaben:
Zahlreiche neue Kraftwagen

Im ersten Vierteljahr 1989 sind in Württemberg
insgesamt 2293 Personenkraftwagen, 424 Lastkraft¬
wagen und 1420 Krafträder neu zugelassen
worden. Gegenüber den Neuzulassungen des ersten
Vierteljahres 1938 läßt sich>m Berichtsvierteljahr
bei allen Kraftfahrzeugarten eine Abnahme sest-stellen, und zwar : bei den Personenkraftwagen
um 132 --- 5,4 v. H., bei den Lastkraftwagen um
15 — 3,4 v. H. und bei den Krafträdern um 165
-- 10,4 v. H. Dabei ist jedoch zu beachten, daßdas 1. Vierteljahr 1938 eine besonders hohe Zu¬
lassungsziffer der Kraftfahrzeugeauszuweisen hatten
Mehr Schlachtungen

Im 4. Vierteljahr 1938 wurden insgesamt
183 370 Stück Rindvieh geschlachtet, d. s. 8638
Tiere mehr als im Vorvierteljahr.  Im
anzen Jahr 1938 sind 497 725 Stück Rindvieh ge»
chlachtet worden, gegen 463185 im Jahre 1937.!ln dreser Zunahme haben die Kühe mit 17 o. H.

und die Jungrinder mit 23,6 v. H. den stärkstenAnteil. Die Schlachtungszifser der Schweinen ist
um 3 v. H. zurückgegangen, während sie bei Scha¬
fen mit 19,2 v. H. und bei Ziegen um 80,4 v. H.
gestiegen ist.

Günstige Entwicklung des Fremdenverkehrs
Im abgelaufenen Winterhalbjahr 1988/39 hat

sich der Fremdenverkehr in Württemberg weiter
günstig entwickelt. Die zusammengefaßtenMeldun¬
gen der 219 amtlich anerkannten Fremdenver¬
kehrsgemeinden ergeben eine Gesamtzahl von
rund 535 000 Fremden  mit zusammen
rund 1,43 Millionen Uebernachtungen. Im Ver¬
gleich zum Vorjahr ist die Zahl der Fremden
zwar nur um 1 v. H. gestiegen, dafür hat sichaber die Uebernachtungszahl, die bekanntlich die
entscheidende Nechnungseinheitim Beherbergungs-
gewerbe darstellt, um rund 7 v. H. erhöht. Gegen¬über dem Winterhalbjahr 1932/33, das in den
Jahren des wirtschaftlichen Zerfalls die niedrig¬sten Fremdenverkchrszissern aufzuweisen hatte,
beträgt die Zunahme der Zahl der Fremden rund
58 v. H. und die der Uebernachtungen rund
98 v. H.

Weitere Abnahme der Kriminalität <
Auch im 1. Vierteljahr 1938 hat die Kriminali-

tät in Württemberg eine, wenn auch geringe, Ab-
nähme zu verzeichnen. Die Zahl der im Ober¬
landesgerichtsbezirk Stuttgart wegen Ver¬
brechen und Vergehen gegen Reichs-
gesetze  rechtskräftig Verurteilten beziffert sich
auf 6342 -- 84 v. H. der insgesamt 7543 ab-
geurteilten Personen.  Gegenüber dem
Vorvierteljahr (Oktober bis Dezember 1937) ist
damit nach den Mitteilungen des Statistischen
Landesamts die Zahl der Abgeurteilten um 85 ---
1,1 v. H. und die der Verurteilten um 40 --- 0,6
v. H. zurückgegangen.  Im einzelnen wurden
folgende strafbare Handlungen am meisten ver¬
übt: einfacher Diebstahl (731 Verurteilte), Betrug
und Untreue (694), fahrlässige Körperverletzung
(636), Beleidigung (408). In 4286 Fällen wurde
aus Geldstrafe, in 1922 Fällen auf Gefängnis und
in 101 Fällen auf Zuchthaus erkannt.
Leider auch zahlreiche Unfälle

Der Straßenverkehr in Württemberg hatte im
1. Vierteljahr 1939 mit 2237 Unfällen gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Zu¬
nahme  von 4,4 v. H. zu verzeichnen. Im Ver¬
gleich zum Vorvierteljahr ist dagegen die Zahl der
Unfälle, wie wir den Mitteilungen des Statistischen
Landesamts entnehmen, um 14,8 v. H. zurück-
gegangen. Die weitaus meisten Verke .hrs-un fälle  ereianeten licki wiederum innerbalb

geschlossener Ortsteile , namentlich durch Zusam¬
menstöße von Fahrzeugen. Bei 42,5 v. H. der
gesamten Verkehrsunfälle kamen Personen zu
Schaden, und zwar erlitten 68 den Tod (10
mehr als im 1. Vierteljahr 1938), während 1169
(34 weniger als im 1 Vierteljahr 1938) verletzt
wurden. Infolge des lebhafteren Straßenverkehrs
in den größeren Städte,, war hier die Unfalls¬
häufigkeit etwas mehr wie hoppelt so groß als
auf dem Lande (124 gegen 66).

An den 2237 Straßenverkehrsunfällen waren
als Verkehrsteilnehmer  vorwiegend Kraft,
wagen und Zugmaschinen (2874 ---68,6 v. H. be¬
teiligt. Weit geringer ist der Anteil der Kraft¬
räder (384 --- 9,2 v. H.) und der Fahrräder (277,
-- 6,6 v. H.l. Fußgänger, Tiere, Reiter usw.
haben mit 379 oder 9 v. H. an den Unfällen bei¬
nahe den gleich hohen Anteil zu verzeichnen wiedie Krafträder.

Besteht man sich die Unfallursacheü,  bondenen im Berichtsvierteljahr 3123 ermittelt wer¬
den konnten, so ergibt sich die betrübliche Tatsache,
daß die meisten Unfälle auf die Un-
Vernunft der Menschen  und auf Fahr¬
fehler. d. h. Nichtbeachtung der bestehenden Ver¬
kehrsvorschriften, z. T. auch auf Rücksichtslosigkeit
zurückzuführen sind.

Personenverkehr stärker als Güterverkehr
Nach dem VerkehrSbericht für Juni der Reichs¬

bahndirektion Stuttgart  hielt sich der
Personenverkehr ungefähr auf der Höhe des Vor-
monats und des gleichen Monats des Vorjahres.
Zur Verkehrsbelebung haben insbesondere beige¬
tragen der rege Besuch der Reichsgartenschau und
zahlreiche Betriebs- und Schülerausflüge. Der

ochenend- und Ausflugsverkehrwurde allerdings

durch ungünstiges Wetter beeinträchtigt. Der Ge¬
päckverkehr war etwas stärker als im Vormonat.
Der Expreßgutverkehrhielt sich ungefähr auf der
Höhe des Vormonats, war jedoch infolge Ein¬
setzens des Gemüse- und Obstversandes wesentlich
stärker als im Juni vorigen Jahres , wo der Früh¬obstversand schwach war. Der Güterverkehr war
im Zusammenhang mit der Heuernte schwächer
als im Vormonat. Auch der Frachtgutverkehr war
etwas schwächer, jedoch wesentlich stärker als im
Juni vorigen Jahres.

Höchster Geburtenüberschußseit 20 Jahren
In Württemberg herrscht nach wie vor eine

hohe Heiratssveudigkeit; die Zahl der Eheschlie¬
ßungen hat, wie aus den Mitteilungen des Stati¬
stischen Landesamts zu entnehmen ist, im April
1939 verglichen mit dem Vorjahrsmonat zugenom¬
men, und zwar von 2799 auf 2983. Nicht minder
erfreulich ist, daß auch die Geburtenziffer noch
immer im Ansteigen  begriffen ist. Im Be¬
richtsmonat sind 5613 Kinder lebend und 107 tot
geboren worden, zusammen 5720 gegen 5353 im
April des Vorjahres. Die Zahl der Sterbe¬
fälle,  die in den Vormonaten infolge der zahl¬
reichen infektiösen Erkrankungen sehr hoch war/ist wieder auf ihre normale Höhe zurückgesunken!
sie betrug ohne Totgeborene 2864, d. s. 176 Sterbe¬
fälle weniger als im ?lpril 1938 und 557 weniger
als im März des laufenden Jahres . Hierunter
befanden sich 346 Sterbefälle von Kindern im
ersten Lebensjahr. Im Vergleich zum April 1938
ist die Säuglingssterblichkeit etwas höher, denn
von je 1000 Leben- geborenen starben in diesen,
Jahr fast 62 Säuglinge gegen 52 im Vorjahr.
Dies« höhere Sterblichkeit schont eine Nachwir¬
kung der Grippewelle  der Vormonate zu
sein. Die hohe GÄurtenzahl hat in Verbindung
mit der gesunkenen Zahl der Sterbefälle einen
Geborenenüberschuß erbracht, wie er seit 1919 in
Württemberg nicht mehr gegeben war ; er bezif-
ferte sich auf 2749 gegen 2205 im April des Vor¬jahres und 533 im April 1932.

^aclZrieiiterA aus aller Welt
Kostenlose

Wohnungen für Kindmelche
Großzügiger Wohnungsbau in Italien

Tizeubsriokt der I48 - ? re - - s
gs . Rom, 7. Juli . Nachdem Mussolini dem

Vorschlag zugestimmt hat , werden in kurzerZeit in Italien Arbeiterwohnungen
errichtet werden, die für kinderreiche Fami¬
lien bestimmt sind. Bevorzugt werden
Frontsoldaten  des abessinischen und
spanischen Feldzuges und des Weltkrieges,
die mehr als sechs Kinder haben. Diese Fa¬
milien erhalten für zehn Jahre  eine
Drei- oder Vierzimmer-Wohnung, die alle
modernen hygienischen Einrichtungen ent-
hält . Als Gegenleistung hat der Familien¬
vater lediglich eine gewisse Summe für
Trink- und Warmwasser und für Heizung
zu entrichten und dazu einen jährlichen Be-
trag von §0 Lire, die einem Sparkonto der
Familie überwiesen werden. 10 Millionen
Lire sind für den Bau dieser Wohnungenbereits bewilligt.

AMn-uim prügelte Bimpfe
Er gab sich als Streifenführcr der HI . ans

Tigenbericvl der b! 8 - ? r e s 8 e
bl. Berlin, 8. Juli . Das Sondergericht Ber¬

lin-Moabit verurteilte einen 17jährigen
Iudenjungen,  der sich„als Mitglied der
Neichsjugendführung" an Pimpfe heran-
emacht und sie in schamloser Weise mißbraucht
atte, zu zwei Jahren Gefängnis.
Die Frechheit des Juden Alfred Israel

Jeruchin ist einzig dastehend. Noch in diesemJahre wagte er es. „als Streifenführer der

Dir-reiKövereiiiigling der Süden
Zweck: Förderung der Auswanderung

Ti geoderiebt der I48 - kre88e
dl. Berlin , 7. Juli . Die soeben im Reichs¬

gesetzblatt veröffentlichte 10. Verord¬
nung  zum Neichsbürgergesetz ist in sech^
Artikel gegliedert und enthält im wesent¬
lichen folgende Bestimmungen: Die Juden
werden in einer Reichsvereinigung zusam¬
mengeschlossen, die ein rechtsfähiger Verein
ist und den Namen „Neichsvereini-
gung der Juden in Deutschland'
führt . Hauptsitz ist Berlin . Die Reichsver¬
einigung bedient sich als örtlicher Zweigstel¬len der jüdischen Kulturvereimgungen. Sie
hat den Zweck, die Auswanderung der Ju¬
den zu fördern und ist außerdem Träger des
jüdischen Wohlsahrts- und Schulwesens.
Weitere Aufgaben können ihr durch den
Reichsinnenminister übertragen werden.

Zur Mitgliedschaft  wird folgendes
esagt: Der Reichsvereinigung gehören alle

Staatsangehörige und staatenlose Juden an,
ie ihren Wohnsitz im Reichsgebiet haben.

Im Falle einer Mischeheist  nur der jüdi¬

sche Teil Mitglied. Die Aussicht  über die
Neichsvereiniguyg ist dem Reichsinnenmini¬
ster Überträgen. Er kann jüdische Vereine,
Organisationen und Stiftungen auflösen
oder ihre Eingliederung in die Reichsver¬
einigung anordnen. Im Falle der Auf¬
lösung gelten für die Liquidation die Vor-
schristen des bürgerlichen Rechts. Im Falle
der Eingliederung fällt das Vermögen der
betroffenen jüdischen Einrichtung an die
Reichsvereinigung. Eine Liquidation findet
in diesem Falle nicht statt. Für die Ver¬
bindlichkeiten der eingegliederten Einrichtun¬
gen haftet die Reichsvereinigung mit ihrem
gesamten Vermögen.

Die Reichsvereinigung ist ferner ver¬
pflichtet für die Beschulung der Juden zu
sorgen, die notwendige Zahl von Volks¬schulen zu errichten, Unterrichtskurse abzu¬
halten und andere Maßnahmen zu treffen,
die der Auswanderung der Juden förderlich
sind. Die von ihr unterhaltenen Schulen
gelten als Privatschulen.  Eine Ent¬
schädigung für Nachteile, die bei der Durch¬
führung der Verordnung entstehen, wird
nicht gewährt.

HI ." Pimpfe auf der Straße anzuhalten und
sich von ihnen Ausweise, Abzeichen und der¬
gleichen aushändigen zu lassen. „Nebenbei"
nahm er ihnen auch Mitgliedskarten und Fahr¬
tenmesser ab. U. a. hielt er zwei Acht- und
Neunjährige an. Er versprach ihnen, falls sie
sich einer Mutprobe unterzögen, schon jetzt für
ihre Aufnahme ins Jungvolk zu sorgen'. Die
beiden Jungen verschleppte er dann an ent¬
legene Orte, wo er auf echt jüdische Weise
eine „Mutprobe" an ihnen vornahm, indem
er sie fesselte und dann in sinnloser
Roheitauf sieeinschlug.  Der Staats¬
anwalt sah für diese viehischen Quä¬
lereien  die Voraussetzungen des Notzuchts¬
paragraphen für erfüllt an, das Gericht schloß
sich dieser Änsicht jedoch nicht an und verur¬teilte den Judenjungen , für den noch die Mil-
derungsbestimmungen des Jugendgerichts gül¬
tig sind, wegen Körperverletzung in Tateinheit
mit dem Heimtückegesetz zu zwei Jahren Ge¬
fängnis.

Merzug setzte Fabrik ln Brand
Strohladung entzündete sich selbst
Tigeuberiokl der 5I8 - ? re88S

äm. Magdeburg, 7. Juli . In glühender
Hitze geriet ein mit Stroh beladener Wag¬
gon in Brand , der zu einem langen Güter-
zug gehörte und gerade in eine Dessauer
Papierfabrik  einfuhr . In wenigen
Augenblicken erfaßte das Feuer andere
Güterwagen, und nach kurzer Zeit standen
zehn mit Papier beladene Waggons in Flam-
men. Entschlossenen Mitgliedern der Beleg¬
schaft der Fabrik gelang es. den bedrohten
Benzinkeller,  in dem tausende Liter
von Brennstoff lagen, zu räumen,  es war
aber nicht mehr möglich, ein hölzernes
Lagerhaus  zu retten, das ebenfalls von
den Flammen erfaßt wurde. Durch den
Großeinsatz der Feuerwehr und freiwilligen
Helfern konnten die brennenden WaggönSwenigstens mit einer Werk-Lokomotive ein
Stück aus der Fabrik gezogen
werden. Auf diese Weise war es möglich,
die Werkanlagen vor der Zerstörung zu bc-wahren.

Sefönsntö für Lebenömlttelsälschung
Kempten, 7. Juli . Hier wurden Alfons

Göhl  aus Rotkreuz bei Lindau und Ambro¬
sius Stich aus München wegen Vergehens
gegen das Nahrungsmittelgesetz zu einem Jahr
zwei Monaten Gefängnis und 22 600 Mk.
Geldstrafe  verurteilt . Die Angeklagten
hatten Apfel fast  als „ganz naturrein " be¬
zeichnet und zum Verkauf gebracht, obwohl
diese Angabe falsch war. Göhl Wurde die Füh¬
rung eines Betriebes untersagt, soweit es sich
um Herstellung von Lebensmitteln handelt.
Stich wurde auf die Dauer von drei Jahren
die gewerbliche Tätigkeit in einem Obstverwer¬
tungsbetrieb untersagt. Gegen den Angeklag¬ten Göhl ergeht außerdem Haftbefehl.

Ksln Militärpakt Aegypten-Türkei
Kategorisches ägyptisches Dement;

Berlin,  7 , Jpli . Die ägyptische Ge¬
sandtschaft in Berlin teilt mit : „Die könig¬
lich-ägyptische Gesandtschaft in Berlin ist be¬
vollmächtigt, ganz kategorisch die Nachricht
über einen abgeschlossenen oder abzuschlie-
ßentzni Militärpakt zwischen der Türkei und
Aegypten zu dementieren. Sie ist ebenso in
der Lage, zu versichern, daß der Besuch sei¬
ner Exzellenz des ägyptischen Außenmini¬
sters Jehia Pascha in den Balkanländern i n
keiner Weise  die Absicht verfolgt, die
sog. Einkreisungs Politik  gegenüber
Deutschland in irgend einer Weise zu unter¬
stützen oder zu verstärken."

Eiserne Rationen in England?
Ein britischer Beitrag zur Nervosität
T i z s o d ei i eil k cke r 148 - ? r e 8 8 e

t!F. London, 7. Juli . Im Unterhaus schlug
der Kanzler für das Herzogtum Lancester,
Morrison,  vor , die Bevölkerung aufzu-
sordern, sich schon jetzt mit einer Eisernen
Ration an Lebensmitteln zu versorgen. Mor¬
rison hielt es für richtig, wenn die Haus¬
haltungen größere Mengen Büchsenfleisch,
Biskuit, Schokolade unp kondensierter Milch
aufstapeln, um mindestens für eine
Woche  mit Lebensmitteln versorgt zu sein.

Rrviile Sen-rrson beim König
Ti ' genderielit der H8 - k' re88s

eg. London, 8. Juli . König Georg empfing
am Frciiagnachmittag den britischen Bot¬
schafter in Berlin , Sir Neville Hen¬
de rson,  um sich über die europäische
Lage Bericht erstatten zu lassen.

„Der Westwall linüberwtn-ltK-
Minister Tuka über seine Deutschlandreise
rs . Preßburg , 7. Juli . Nach seiner Rück¬

kehr vom Westwall in die Slowakei äußerte
sich Innenminister Tuka  über den herz¬
lichen Empfang in Deutschland und über die
gewaltigen Bauten des Dritten Reiches. Der
Westwall, den er eingehend besichtigen konnte,
habe seine Erwartungen noch übertroffen
und sei nach seiner Meinung unüberwindliche
Der stellv. Ministerpräsident hatte außer¬
dem noch Gelegenheit, in Deutschland über
schwebende slowakische Fragen zu sprechen.
Er sagte, daß er dabei auf volles Ver-
ständnis  gestoßen sei und daß Deutsch¬
land sehr gut die Schwierigkeiten begreife,
die der junge Staat durchzustehen habe. Das
Reich werde alles tun. um der Slowakei
beim Forträumen ihrer Schwierigkeiten zuhelfen.

Rückwanderer kommen nach Stuttgart
Hamburg, 7. Juli . Das Wiederaufblühen der

deutschen Wirtschaft hat eine zunehmende Rück-
Wanderung Reichsdeutscher  aus dem
Auslande, insbesondere aus Uebersee, zur Folge.
So kehrten mit dem Motorschiff „Monte Olivia ' ,
das Donnerstagvormittag in Hamburg eintraf/
rund 600 Rückwanderer, in der Hauptsache aus"
Brasilien, aber auch auS Argentinien, in die
Heimat zurück. Vertreter der Auslandsorgani¬
sation der NSDAP , aus Berlin und Hamburg
waren der „Monte Olivia ' entgegengefahren, mir
den Rückwanderern bereits an Bord die erste«
Grüße der Heimat zu entbieten. Die Rückwan¬
derer werden zunächst in den Heimen der AO. der
NSDAP , in Berlin , Hamburg, Stuttgart
und Prien am Chiemsee Aufnahme finden, bis
ihre Eingliederung in die Aufbauarbeit der deut¬
schen Wirtschaft in allen Teilen des Grobdeut¬
schen Reiches erfolgt ist.

12«vv bauen öle Elbbochbrücke
Mustersiedlung für die Arbeitskräfte

dt, Hamburg, 7. Juli . Gewaltige ver¬
kehrspolitische Bauvorhaben drücken schon
heute dem Leben und Treiben der Hansestadt
Hamburg ihren Stempel auf: neben der ge¬
planten Reichsautobahn,  die über eine
neue Elbhochbrücke nach Bremen und Han¬
nover führt, entstehen an der Unterelbe zwei
neun Kilometer lange Leitdämme.  die
das Strombett regulieren und die Fahrwas¬
serverhältnisse zwischen dem Welthafen und
der Nordsee verbessern. Für die bei diesen
riesigen Projekten erforderlichen Arbeits¬
kräfte — allein der Bau der Elbhochbrücke
erfordert über 12 000 Arbeiter — sollen jetzt
großzügige Siedlungsbauten entstehen, denn
der größte Teil von ihnen muß aus dem
Reich geholt werden. In den nächsten Wochen
beginnen die Vorarbeiten für eiye M u st e r-
siedln n g in Hamburg - Harburg,
lvo rund 900 verheiratete Arbeiter in zwei¬
geschossigen Ziegelhäusern eine gesunde Woh-
nung finden sollen. Weitere Planungen für
mehrere tausend Wohnungen sind bereitsausgearbeitet.
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Der Kartoffelkäfer ist eingebrochen
Der Kartoffelkäfer -Abwehrdienst teilt mit , daß

m der Gemeinde Unterhaus  st ett  neuer¬
dings 1 Weibchen und 3 Eigelege des Kartoffel¬
käfers gefunden worden sind. Der neue Fund
in der gleichen Gemeinde läßt darauf schMeßen,
daß die Käfer in größerer Anzahl in unser Ge¬
biet hereingeflogen sind. Es gilt jetzt, die Schäd¬
linge durch gründliches Suchen rechtzeitig zu
finden und zu vernichten.

40 Jahre im Dienst der Reichsbahn
Der Führer und Reichskanzler hat dem techn.

Reichsbahninspcktor Hermann Stoll  beim
Reichsbahnbetriebsamt Calw für 40jährige treue
Dienstleistung das goldene Treudienst -Ehren-
zeichcn verliehen . Reichsbahninspektor Stoll war
vom Jahr 1904 bis 1910 und seit 1919 ununter¬
brochen im technischen Eisenbahndienst in Calw,
von 1919 bis 1935 als Vorsteher der Bahn¬
meisterei Calw tätig Von dem Reichsbund der
Deutschen Beamten wurde ihm durch den Kreis¬
fachschaftsleiter eine Ehrenurkunde ausgehändigt
und von den Berufskameraden bei geschmücktem
Arbeitsplatz ein Angebinde überreicht.

Ein Freudentag der Schützen
SchützengesellschaftCalw weiht Klein-

kaliberschießbahn.
Mit einem Unterkreis -Meisterschaftsschießen

und einem für alle Mitglieder des Deutschen
Schützenverbands offenen Preisschießen eröffnet
morgen die Schützenaesellschaft Calw ihre neue,
elektt. betriebene Kleinkalrber - Schieß-
bahn.  Damit erhält die Kreisstadt eine vervoll-
kommnete, der Größe des neuen Bezirks ent¬
sprechende Schießanlage , die nunmehr den
Schützen wie den Kampfformationen der
NSDAP , als Uebungsstätte dienen wird . Es ist
das Verdienst unserer Schützengesellschaft, unter
großen finanziellen Opfern eine moderne
Schießbahn geschaffen zu haben, wie man sie
kaum ein zweites Mal in einem Landkreis an¬
trifft . Die neue 50 Meter -Schießbahn , welche
sechs Stände besitzt, ist mit einer automatischen
Anlage der Firma Spieth,  Untertürkheim
versehen. Zeigerstände gibt es auf der Bahn
nicht. Die von einem Motor betriebenen Schei¬
ben gleiten nach einem Hebeldruck auf Draht¬
seilen rasch die Bahn vor und ebenso rasch wie¬
der zurück, fodaß der Schütze feine Schießergeb¬
nisse nach jedem Schuß selbst kontrollieren kann.
Die zur Erstellung dieser neuzeitlichen Anlage
notwendigen Vorarbeiten , mit denen im Herbst
vergcknaenen Jahres begonnen worden ist, be¬
sorgte die Banfirma Alber  in Calw.

Morgen Bauernehrenlag
140 alteingesessene Geschlechter, darunter 5

aus dem Kreis Calw , werden geehrt.
Am kommenden Sonntag findet in Bittel-

bronn  bei Haigerloch die 4. Ehrung altein¬
gesessener Bauerngeschlechter statt , zu der Reichs¬
statthalter und Gauleiter Murr,  Landes¬
bauernführer Arnold  und ein Vertreter des
Reichsbauernsührers erscheinen werden . In
würdiger Form und in einer großangelegten
Feier soll die Bodenständigkeit und Heimatver-
bundenheit des Bauerntums geehrt und aus¬
gezeichnet werden . Heber 200 Jahre sitzen diese
Bauerngeschlechter in ununterbrochener Reihen¬
folge auf der gleichen Scholle. Gleichzeitig mit
der Verleihung des Ehrenschildes alteingesessener
Bauerngeschlechter werden an demselben Tage
30 Gefolgschaftsangehörige geehrt , die seit 30

Aus Stadl und Kreis Calw
und mehr Jahren in demselben landwirtschaft¬
lichen Betrieb tätig sind.

Zwischen Bittelbronn und Werldorf ist ein ge¬
räumiger Festplatz in der Nähe des Wassertur-
mes hergerichtet, der für gut 5000 Menschen
Platz bietet . Dieser ideale Festplatz ist geeignet,
die Teilnehmer an dem Ehrentag des deutschen
Bauern zu versammeln . Die Fe st folge  ist

eröffnen am Sonntagmorgen
um )49 Uhr die Feier . Dann folgt der Ein¬
marsch der Ehrenformationen . Nach dem Fah¬
neneinmarsch leiten Chöre und Blasmusik die
eigentliche Feierstunde  ein . Kreisbauern¬
führer und Bürgermeister S t e h l e - Bittel¬
bronn wird die Feier eröffnen , sodann wird
Gauleiter und Reichsstatthalter Murr  das
Wort ergreifen . Anschließend folgt eine An¬
sprache durch den Vertreter des Reichsbauern-
fuhrers . Ehrende Worte des Landesbauernfüh¬
rers Arnold  leiten über zur Verleihung des
Ehrenschildes mit Urkunde an die 140 Bauern¬
geschlechter, die, wie schon erwähnt , 200 und
mehr Jahre auf derselben Scholle sitzen. Frhr.
v. Wrangell  wird die Namen der Geehrten
verlesen.

Unter ihnen befinden sich aus dem Kreis
Calw : Christian Rentschler, Ulrich Rentschler
und Michael Rentschler in Altbulach, Georg
Mayer in Neubulach und Martin Seeger in
Schmieh.

folgende:
Fanfarenrufe

Lichtspieltheater Calw
„Maja zwischen zwei Ehen ".

In diesem Film ist das Heimkehrermotiv , die
tragische Geschichte von dem totgeglaubten Gat¬
te», der seine Frau in zweiter , glücklicher Ehe
wiedersindet und von ihr sein Kind fordert , mit
schicksalumdüsterter, leidenschaftlicher Kraft ge¬
staltet. Wunderbar , wie in der Spielhanolung
die Musik als herzensbindendcs und schicksal¬
lösendes Element hervortritt ! Wenn zum Schluß
der Heimgekehrte sich im Angesicht des Kindes
selbst überwindet , um im Ungewissen wieder
unterzutauchen , Verdammter und Beglücker zu¬
gleich, geht ein befreites Aufatmen durch den
Raum . Lil Dagover , Peter Petersen , Albrecht
Schocnhals und Marieluise Claudius bilden die
ausgezeichnete darstellerische Besetzung; nicht zu
vergessen der kleine Peter Darin , so gar kein
Filmwunderkind , sondern ein kleiner, forscher
Bengel , der durch sein natürliches kindliches
Spiel alle Herzen im Sturm erobert.

qr

Im Beiprogramm wird ein von Lola Creutz-
berg in Paris und Berlin überaus gewandt ge¬
drehter Kultur -Film „TiereimZoo"  gezeigt.
Ferner läuft der sehr gut gemachte Film „D i e
Straßen der Zukunft ", ein schöner,
fesselnder Bildstreifen von den Reichsauto-
oahnen und ihren gewaltigen Kunstbauten . Im

Selbstschutz im Luftschutz
Nn Aufruf 2N alle ^lauseiZentiimer unä Meter

Bekanntlich ist durch die 7. Durchführungs¬
verordnung zum Luftschutzgesetz vom 23. Mai
bestimmt worden , daß in Gebäuden , die der
Entrümpelungspflicht unterliegen , die Haus¬
eigentümer für jede Luftfchutzgemeinschaft
Selbstschutzgeräte  bereitzustellen und
dauernd in gebrauchsfähigem Zustand zu
halten haben . Hierbei ist, wie in dieser Ver¬
ordnung ausdrücklich betont wird , weitge¬
hend auf vorhandenes Gerät zurückzugrei¬
fen. Nicht vorhandenes Gerät , in der Haupt¬
sache wohl Handfeuerspritze und Luftschutz¬
hausapotheke , muß .. anderweitig beschafft
werden . Die Verantwortlichkeit des Haus¬
eigentümers für die Bereitstellung von Ge¬
räten darf die Mieter  jedoch nicht veran¬
lassen, die Beschaffung der Geräte aus¬
schließlich den Hauseigentümern zu überlas¬
sen. Das Ziel , das luftgeschützte Haus , kann
nur verwirklicht werden , wenn sich alle
Bewohner  beteiligen.

In diesem Sinne veröffentlichen mit Zu¬
stimmung des Reichsministers der Luftfahrt
und Oberbefehlshabers der Luftwaffe nun¬
mehr der Präsident des Reichsbundes der
Haus - und Grundbesitzer , Tribius,  und
der Präsident des Bundes deutscher Mieter¬
vereine , Groß,  einen gemeinsamen Aufruf,
in dem sie darauf Hinweisen, daß die Luft¬
schutzbereitschaft des Hauses im gleichen
Interesse des Vermieters wie des
Mieters  liegt und demgemäß auch der
Mieter seinen Anteil an den Kosten für die
Neubeschaffung des noch fehlenden Selbst¬
schutzgerätes trage » möge . Der Aufruf
der den in Betracht kommenden Haushal¬
tungen in den nächsten Tagen zugestellt
werden wird , hat folgenden Wortlaut:

„Die vom Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe in der 7. Durch-
tükrunasverordmma mm Luftschntzgeseh vom

28.' Mäi 1S39 gestellte Aufgabe der Ausrüstung
der Luftschutzgemeinschastenmit Selbstschutzgerät
ist durch ein Planvolles Zusammenarbeiten aller
Hauseigentümer und Mieter zu fördern.

Der Selbstschutzim Luftschutz ist eine gemein¬
same Aufgabe der Hausbewohner.
Er dient dem Schutze von Leben und Eigentum
der Vermieter wie der Mieter . Gegründet aus die
nationalsozialistische Hausgemeinschaft erfordert
die Luftschutzpflicht aller Hausbewohner di« ge-
meinsame Durchführung der Luftschutzbereitschaft
des Hauses. Der Hauseigentümer ist verpflichtet,
das für die Luftfchutzgemeinschaft erforderliche
Selbstschutzgerät bereitzustellen und dauernd in
gebrauchsfähigem Zustande zu halten . Bei der
Bereitstellung ist in erster Linie auf die im Haufe
und in den Haushaltungen vorhandenen Geräte
zurückzugreifen. Es ist notwendig , dah hierzu di«
Gesamtheit der im Haus« wohnenden Volksgenos¬
sen, die zu einer Luftschutzgemeinschaftzusammen¬
geschlossen sind, gemeinsam beitragen.

Neben dem Hauseigentümer sollen sich daher
all « Mieter und Untermieter  an der
Bereitstellung des Selbstschutzgerätes beteiligen.
Diese Bereitstellung mutz unverzüglich vorgenom¬
men werden durch Zurverfügungstellung be¬
reits vorhandener Geräte, durch Beteiligung
an den Kosten der Beschaffung der noch
fehlenden Geräte. Das Gerät kann im Haus»
halt weiter benutzt werden, wenn die Verwen¬
dung für Lustschutzzwecke dadurch nicht beeinträch-
tigt wird . Der Hauseigentümer hat jedoch dafür
zu sorgen, daß die Geräte bei Luftschuhübungen
öder beim Aufruf des Luftschutzesdem Luftschutz¬
wart zur Verfügung gestellt werden. Der Luft¬
schutzwart soll das Vorhandensein des Gerätes
und den gebrauchsfähigen Zustand Prüfen. Zusam¬
men mit dem Luftschutzwart beschafft der Haus¬
eigentümer das notwendige Selbstschutzgerät für
die Luftfchutzgemeinschaftdes Hauses an Hand der
Mieterliste.

Jeder Deutsche ist nicht nur wehrpflichtig, son¬
dern auch lustschutzpflichtig! Deshalb hat jeder
Deutsche, Mann oder Frau , die Lustschutzbereit-
schaft zu sichern."

' MW

in lstlaubrrcilen rimt ckie steimat- Neuigkeiten iloppelt
interessant.

Darum nicht verzerren: Die „ Schwsrrwaick -Wacht"
nschrchicken iarren!

Mittelpunkt derWochenschau  steht die glanz¬
volle Parade der „Legion Condor " vor dem
Führer in der Reichshauptstadt.

Schottische Dudelsackpfeiferinnen
15 quicklebendige, junge Schottenmädcl im

Alter zwischen 15 und 20 Jahren , voran ihr
berühmter Tambourmajor Miß Ada, alles Mu¬
sikstudentinnen, die in der berühmten „Dagen-
hem Girl Pipers "-Truppe zusammengeschloffen
sind, werden nächste Woche in verschiedenen Kur-
orten des nördlichen Schwarzwaldes im Rah¬
men eines großen Varietsprogramms auftreten.
Die Truppe kommt direkt aus Uebersee, und
wird nun , nachdem sie bereits vor anderthalb
Jahren in Deutschland mit großem Erfolg auf¬
getreten ist, ein zweites großes Tournee durch

ist Togal ein spezifisch-
wirkendes Heilmittel/!
beseitigt rasch Schmers

»en und stritt dadurch die Arbeitsfähigkeit balb wiedeH
her Keine unangenehmen Nebenwirkungen!Machen Siek
noch heute einen Versuch mit Togal .In all.Apoth.M l .2«

Deutschland bei uns beginnen . Sie tritt in orj-
ainal schottischen Hochlanderkostümen auf und
spielt auf dem alten schottischen Volksinstru¬
ment , dem Dudelsack. 20 000 Meilen reiften die
Schottenmädel in einem Jahre ; über 250 En¬
gagements absolvierten sie auf den internatio¬
nalen Varietsbühnen , im Film , Rundfunk um»
bei Schallplattenaufnahmcn.

Die Mädel treten am 12. Juli in Ba -d
Liebenzell  und am 13. Juli in Hirsau
im Rahmen eines Variete -Programms aus
und werden schottisches Volks- und Brauchtum
(Dudclsackmusik, Nationaltänze , Gesang und
Bühnenparade ) darbieten . Die Veranstaltung in
Hirsau wird in Form eines Kamerad/
schaftsabends mit dem BdM.  dnrchge-
fiihrt , da die Musikstudentinnen großen Wert
auf enge Verbindung mit den deutschen Jugend¬
organisationen legen.

l/r
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Ja , das war es, — sie hatte keine Lebens¬

freude mehr . Mo , die tapfere , unbeugsame,
die ihren Mut niemals verloren hatte , war
mutlos geworden, und das Leben hatte für sie
keinen Inhalt mehr.

Zu vcel hatte ihr das Schicksal zugemutet , zu
oft war ihr junges , sehnsuchtsvolles Herz ver¬
wundet worden . In ihrer Seele sprudelte ohne
Unterlaß eine verborgene Quelle und erfüllte
sie mit Bitterkeit . Und langsam regte sich Haß
in ihr.

Wenn sie dann tage-, ja wochenlang ihr
Zimmer nicht verlassen hatte , niemand emp¬
fing , ausgenommen eine alte Aerztin , die ihr
an Stelle der Doktoren und Spezialisten symva-
thischer erschien, dann wurde ihr plötzlich jeder
Lärm zuwider , der von der Straße kam oder
im Hause hörbar war . Sie floh hinaus aus
Paris , nach den Wäldern von Fontainebleau,
nach St . Germain oder nach der Küste. Nie¬
mand war da, mit dem sie sich unterhalten
konnte. Sie hatte keine Freundin , keine Diene¬
rin , an die sie eine Frage hätte stellen, der sie
sich hätte anvertrauen können. Oft , wenn sie
sprach, kam ihr die eigene Stinime ganz fremd
vor , — -so lange schwieg sie zuweilen in ihrer
selbstgewählten Einsamkeit.

Ein milder Herbst lag über Paris . Cleo hatte
sich in ihrem Äeußeren so verändert , daß ihre
besten Freunde sie nicht sogleich erkannt hätten.
An einem warmen , schonen Morgen ließ sie

plötzlich ihre Sachen packen. Sie wünschte mit
dem Auto einige Tage zu verreisen . Der Chauf¬
feur sollte eine Route wählen , wenig belebt,
nach irgendeinem kleinen Ort ohne das übliche
„Grand -Hotel" , nur mit einem Gasthof, an
einem stillen Fluß , wo es ruhig sei, und wo sie
mehrere Tage bleiben könnte.

So fuhr sie im geschloffenenReisewagen mit
ihrer Zofe aus der Stadt hinaus.

Sie hatte gar nicht gefragt , welches Ziel der
Chauffeur gewählt . Der Mann wußte , daß es
seiner Herrin unlieb War, wenn er sie anredete,
und Mo war das gänzlich gleichgültig, wohin
man sie brachte — nur Ruhe und keine Gesell¬
schaft.

Sie kamen ins Freie , die anmutige Umge¬
bung von Paris umfing sie, das Grün der Hü¬
gel und Wälder , in dem sich bereits braune
Farben zeigten, die weite , freie Landschaft, die
langsam ihre Nerven beruhigte . St . Denis,
Chantilly , Senlis flogen an ihr vorbei.

Nach mehreren Stunden kamen sie in ein
kleines Städtchen am Ourq -Fluß . Wie es hieß?
Nebensache. Es gefiel ihr . Sie fuhren die
Hauptstraße entlang . Der Wagen hielt , Cleo
stieg aus.

Der Marktplatz war still, und die milde
Herbstsonne überflutete ihn warm . Einzelne
Menschen gingen vorbei und sahen sie flüchtig
an.

„Wir wollen hier bleiben", sagte sie zu ihren
Leuten . „Suchen Sie irgendeinen Äasthof."

Eben wollte sie aussteigen , da erklang von
fern ein Militärsignal . Nach wenigen Augen¬
blicken kam eine Truppe Infanterie aus einer
Seitenstraße auf den Marktplatz . Kommandos
ertönten , die Leute standen still und formier-
ten ihre Gewehre zu Pyramiden , um Rast zu
halten . Einige Offiziere ritten langsam an
ihrem Auto vorüber und blickten voll Interesse
und Unternehmungsgeist auf die junge , allein-
r . 'sende Dame.

Cleo drehte ihnen den Rücken und gab sofort
Befehl weiter zu fahren und das Städtchen zu
verlassen. Sie suhlte förmlich, die verdutzten
Mienen der Offiziere , die ihrem Wagen nach¬
blickten, das leise Lächeln der Zofe und des
Chauffeurs.

Sie fuhren nordwärts durch das Tal der
Ourq und aßen in Mareuil . Da es ihr nir¬
gends behaate, änderte der Chauffeur gegen
Abend die Richtung , und sie kamen südlich cns
Tal der Marne.

Ein kleiner gepflegter Ort . Wie ausgestor¬
ben. Der Fluß strömte langsam durch die
Dämmerung . An seinem Ufer ein Hügel, dar¬
auf anscheinend ein Kloster oder eine Anstalt.
In der Abenddämmerung sah sie den weilen
Park , in dem dieses Gebäude stand. Im Dörf¬
chen selbst lag schon die Stille des Feierabends.
Neben der Kirche ein sauberes , geräumiges
Haus , ein Gasthof.

Ihr Wagen fuhr vor . Niemand kümmerte
sich darum . Sie beschloß, hier zu übernachten.

Der Chauffeur holte Leute, sie bekam ein
schönes, geräumiges Zimmer mit dem Blick auf
Fluß und Hügel. Man brachte ihr Gepäck. Die
Zofe überzog das Bett mit der mitgebrachten
Wäsche. Als ihre Herrin keine Wünsche mehr
äußerte , wünschte sie ihr gute Nacht.

Cleo war allein.
Sie ging in dem stillen Gasthofzimmer her¬

um, müde von der langen Fahrt und infolge
ibrer körperlichen Schwache. Jbr Herz klopfte.
Ihr Atem ging schwer, Schwindel überfiel sie.
Sie trat , immer noch im Pelzmantel , ans
offene Fenster und sog die frische Luft ein.

Träge und leise plätschernd floß unten die
Marne vorbei . Schon lag die Nacht über dem
Wasser. Im Dorf war es still, aus irgend
einer fernen Wirtschaft hörte sie sprechen. Sie
schloß das Fenster , entkleidete sich und ging,
ohne etwas zu essen, zu Bett.

" Nachts erwachte sie. Sie fühlte eine fchmerz-
hafte Beklemmung.

Sie richtete sich auf und machte Licht. Ihr
Herz flog. Es pochte und erfüllte sie mit einer
seltsamen Angst, die sich bis zur Unerträglich¬
keit steigerte. Jeder Schlag tat ihr wehr , sie
Preßte die Hände auf die Brust , noch hatte sie
die Kraft , nach der Schnur zu greifen , an der
dielektrische Schelle hing , — dann sank sie
ohnmächtig zurück.

So fand sie die Zofe, die herbeigeeilt war.
Man alarmierte die Wirtsleute , um einen Arzt
zu holen.

Im Dorfe selbst sei kein Arzt . Indes könne
man einen der Änstaltsärzte von oben holen.
Die Dorfleute selbst ließen sich nur von Doktor
Moreau behandeln , der wohnte aber im benach¬
barten Ort.

Als Cleo wieder die Augen aufschlug, sah
sie einen älteren Herrn an ihrem Bett sitzen,
der ihre Hand hielt , und ihren Puls prüfte.
Langsam zog sie ihre Hand zurück. Da er¬
kannte sie den Baron von Villers , dem sie vor
einigen Jahren im Eisenbahnzug begegnet war.

Sie sah ihn erst eine Weile an , dann fragte
sie mit schwacher Stimme:

„Wie kommen Sie hierher , Baron ?"
„Ja , wie komme ich hierher , liebes Kind?

Ebenso könnte ich Sie fragen : Wie kommen Sie
hierher in meine Gegend?" lachte er.

„Ihre Gegend? Wie heißt der Ort hier ?"
„Sie sind in einem Dörfchen in der Nähe

von Meaux an der Marne ."
Jetzt fiel , ihr ein , daß sie damals auf der

Visitenkarte , die er ihr gegeben, den Namen
des Sanatoriums gelesen hatte , das in der
Nähe von Meaux lag.

„Wie weit ist es hier bis Paris , Baron ?"
„Mit dem Auto kaum dreiviertel Stunden ."
„So nahe ? Und ich habe nie wieder etwa»

von Ihnen gehört." —
(Fortsetzung folgt)



Mer- und Mschlaggesahr
Die Gefahr des Hitzschlages bedroht nicht

Nur den Menschen, sondern auch einen seiner
getreuesten Gehilfen , das Pferd . Man gebe
daher den Pferden während der heißen Jah¬
reszeit vor allen Dingen öfter und ge¬
nügend frisches Wasser,  nehme die
Tränkeimer mit , lasse die Pferde bei starker
Anstrengung öfter an schattigen Stellen
einige Zeit ausruhen und vermeide es mög¬
lichst, die Tiere während der heißesten Tages¬
zeit zu der Arbeit zu verwenden . Der Be¬
ginn der Erkrankung des TiereL an Hitzschlag
zeigt sich an einer rasch zunchmenden Er-
mattung . Schwanken , ängstlichem Blick und
angestrengtester Atmung . Bei dem ersten
Auftreten solcher Anzeichen spanne man so-
fort aus , bringe das Tier an einen schatti¬
gen Platz , begieße seinen Kopf und die Beine
mit frischem Wasser und rufe eiligst einen
Tierarzt herbei . Pferde , die in dieser Lage
nicht sofort aus dem Dienst gestellt werden,
sind in der Regel verloren.

Mit KdF . zum Nurburgring
Wie in den früheren Jahren führt die NS .»

Gemeinschaft „Kraft durch Freude ' auch Heuer
einen Sonderzug  zu dem Autorennen „Gro¬
ber Preis von Deutschland ' , das am 23 . Juli auf
oem Nürburgring ausgetragen wird , durch . Der
Zug wurde so gelegt , daß die Teilnehmer vom
22 ./23 . Juli in Koblenz übernachten und frisch am
nächsten Morgen zum Nürburgring kommen . Die
Abfahrt in Stuttgart wird am 22 . Juli etwa um
15 Nhr erfolgen , während die Rückfahrt am 23,
Juli etwa um Mitternacht geschieht.

Dienstnachrichten . Lehrer Hans Müller  in
Nagold wurde zum Hauptlehrer ernannt . Reichs¬
bahninspektor Misse!  in Calw (Bahnhof ) ist
nach Bad Mergentheim als Vorsteher des Bahn¬
hofs versetzt worden.

Wetterbericht des Reichswetterdienstes Stuttgart
AuSaegeben am 7. Juli . 21.80 Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Samstag
abend : Nachmittags von Nordwesten her rasch«
Bewölkungszunahme und Neigung zu leichten,
teils gewittrigen Regenfällen , im Süden und
Südosten vorwiegend freundlich. Winde auS
Südwest.

Voraussichtlich« Witterung für Sonntag:
Warm , zeitweise schwül. Höchstens geringfügige
Niederschläge.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 22 Grad.
*

Wildbad, 7. Juli . Ein zu Besuch hier weilen¬
des ISjähriges Mädchen nahm in selbstmör¬
derischer Absicht eine große Menge Schlafmittel.
Das Mädchen wurde bei der Hochwiese bewußt¬
los aufgfunden . Die Ueberführnng ins Kranken¬
haus war notwendig.

Leonberg, 7. Juli . Einen Hauptpunkt der
letzten Ratsherrensitzung bildete die Umgehungs¬

straße der Reichsstraße Calw —Stuttgart . Die
Umgehungsstraße ist so gedacht, daß sie etwa
20V Meter außerhalb des Straßenwarthäus¬
chens in der Gerlinger Straße beginnt und über
die Glems und die Reichsbahn , zwischen Exer¬
zierplatz und Gebersheimer Straße über die Ru-
tesheimer Straße führt und bei der Rotenmühle
wieder in die Reichsstraße einmündet . Der

5ctt >eurrnerfilm
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Mehrweg würde etwa 7—800 Meter betragen.
Bei der Rotenmühle würde gleichzeitig eine Zu¬
fahrt zur Reichsautobahn geschaffen. Damit
wären die unhaltbaren Verkehrsverhältnisse in
Leonberg und Eltingen mit einem Schlag be¬
seitigt.

Schramberg , 7. Juli . Die hiesigen Wirte tra¬
fen die für alle Wirte bindende Vereinbarung,
an den Freitagen jeder Woche zum Mittagessen
nur Fischgerichte auf die Tische zu stellen.

Mit dem Slugzeug ln-en Urlaub?
Wer kann es sich eigentlich leisten, mit dem

Flugzeug in den Urlaub zu fahren ? Sicherlich
leder, der eine Urlaubsreise unternimmt . Ver¬
gegenwärtigt man sich beispielsweise, daß man
für 2? Mark ' vom Flugplatz Stuttgart
zum Flugplatz Frei bürg  und zurück oder
von Stuttgart nach Friedrichs¬
hafen  und zurück fliegt , wobei der Zubrin-
gerdrenst vom jeweiligen Stadtbüro der Deut¬
schen Lufthansa zum Flugplatz und umgekehrt
selbstverständlich immer inbegriffen ist, so wird
niemand bestreiten, daß die Differenz zwischen
Flugzeug und irgendeinem anderen Verkehrs¬
mittel keinen Grund dafür abgeben könnte,
etwa des Preises wegen auf das Flugzeug zu
verzichten.
Neue Erzeugerpreise für Frühkartoffeln

Für Speisefrühkartofseln werden in der Zeit
vom 10. bis 15. Juli folgende Erzeugerfest¬
preise  je 5V Kilogramm netto ausschließlich
Verpackung , frachtfr . Empfangsstation festgesetzt:
Weiße , rote , blaue Sorten 4.95 , runde gelbe 5.35,
lange gelbe Sorten 5.75 Mk.

sitlerjunge rettet Nichtschwimmer
Sigmaringen , 7. Juli . Beim Baden im

Stadtteil Hedingen wurde ein desSchwim-
mens unkundiger Zehnjähriger von der
Strömung der Donau erfaßt und versank
vor den Augen seiner Kameraden . Ein in
der Nähe befindlicher fünfzehnjähriger H i t-
lerjunge  bemerkte die Gefahr und stürzte
sich rn voller Kleidung ins Wasser , um den
Jungen zu retten.  Seine Bemühungen
waren von Erfolg gekrönt.

8m Stellst tödlich verunglückt
Pfäffingen , Kr . Tübingen , 7. Juli . Am

Donnerstagabend ist Bahnhofsvorsteher Jo¬
sef Regele  im Dienst tödlich verunglückt.
Als bereits das Zeichen zum Abfahren eines
nach Herrenberg abgehenden Personenzuges
gegeben war , versuchte ein Fahrgast,  der
sich verspätet hatte , auf den bereits im An¬
fahren begriffenen Zug aufzuspringen.
Regele wollte ihm , um die Gefahr für den
Fahrgast auszuschließen , dabei behilflich
sein. Da ihm jedoch ein Gepäckwagen hin¬
dernd im Wege stand , kam er zu Sturz und
siel auf die Schienen . Mit schweren Verlet¬
zungen mußte der pflichtgetreue Beamte vom
Platze getragen werden . Kurze Zeit darauf
ist Regele, der eine Frau und zwei unmün¬
dige Kinder hinterläßt , dann gestorben.

Cchwarzschtachter bestraft
Tübingen , 7. Juli . In Großengstingen

schien einem Metzger Las Kontingent zu klein,
weshalb er mit Schwarzschlachtungen an-
fina . Seine Ehefrau und sein Mctzgcrgeselle

waren ihm dabei behilflich. Sämtliche drei
Beschuldigten hatten sich deshalb vor dem
hiesigen Schöffengericht  zu verantwor¬
ten . Der Metzger  wurde wegen Vergehens
gegen die Neichsabgabenordnung und das
Schlachtsteuergesetz zu 848 Mark , Hilfsweise
22 Tage Gefängnis , ferner zu der Wertersatz¬
strafe von 3198 Mark , Hilfsweise drei Monate
Gefängnis und an Stelle einer an sich ver¬
wirkten Gefängnisstrafe von zwei Monaten
zu einer Geldstrafe von 300 Mark verurteilt.
Die Geldstrafe von 848 Mark und die Wert¬
ersatzstrafe gelten durch die Untersuchungs-
Haft als verbüßt . Der beschlagnahmte Kraft¬
wagen des Metzgers — er hatte schwarzge¬
schlachtetes Vieh des öfteren in seinem Kraft¬
wagen transportiert --- wurde eingezogen.
Seine Frau wurde wegen der gleichen Delikte
zu einer Geldstrafe von 320 Mark Hilfsweise
zehn Tage Gefängnis und zu 1169,28 Mark
Wertersatzstrafe , hilssweise 30 Tage Gefäng¬
nis , verurteilt . Der Metzgergehilfe  er¬
hielt wegen Beihilfe eine Geldstrafe von 120
Mark , Hilfsweise zehn Tage Gefängnis und
eine Wertersatzstrase von 1948,80 Mk.. hilfs-
weise 2ld Tage 'Gefängnis.

Betrügerin kam ins Zuchthaus
Sie versprach Dummen Edelsteine vom Nordpol

Stuttgart , 7. Jüli . Die Fünfte Strafkam¬
mer des Landgerichts verurteilte die 53jäh-
rige geschiedene Angelika Piqu  6 aus Hies-
lau (Steiermark ) wegen zweier Verbrechen
-des Betrugs im Rückfall, davon eines in
Tateinheit mit erschwerter Privaturknnden»
fälschung , zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus  und 300 Mark Geldstrafe die

krett
5^. 55. /VSLK.

SA . der NSDAP . Standort Calw . — Der
Standortführe  r . .Die Einheiten der SA -,
SS, , NSKK . und NSFK . sind morgen zu der
Einweihung der Kleinkalioer -Schießbahn der
Schützengesellschaft Calw cingeladcn . Wir be¬
teiligen uns möglichst zahlreich.

Na . St . Na . 1/414. SA . - Wehrabzeichen
Bewerber.  Sonntag , den 9. Juli , 6,45 Uhr
Straßenkreuzung Althengstett — Stammheim.
Karte und Schreibmaterial mitbringen . Die für
Schützenhaus befohlenen Männer treten 7 Uhr
dort an . Letztere Badehose mitbringcn.

SA .-Reitertrupp Calw 12 55. Am Sonntag,
9. Juli , Teilnahme am Reitturnier in Bietig¬
heim.

als durch die Untersuchungshaft verbüßt gur.
Die Angeklagte , nach früherem Gerichts¬
urteil „ein eigenartiges Gemisch von Groß¬
sprecherei, Gerissenheit , Schwärmergeist und
biedermännischem Gebaren ", war schon auf
allen möglichen Gebieten des Betrugs , so
auf dem der Wahrsagerei , des Bilderschwin - '
dels , sowie des Kredit -, Waren , und Ein¬
mietebetrugs tätig . In Berlin , wohin sie
von Stuttgart aus als „Kunsthändlerin ' ge¬
reist war , lernte sie ein Ehepaar aus Dres¬
den kennen, dem sie vorschwindelte , sie sei
Besitzerin eines kunstgewerblichen Geschäfts
in Stuttgart und verfüge über glänzende
Verbindungen . Auch könne sie dem Ehe¬
mann eine Direktorstelle bei einem großen
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deutschen Jndustriewerk verschaffen. Sie er¬
reichte dadurch , daß ihr das Ehepaar meh¬
rere wertvolle Teppiche zum Verkauf aus¬
händigte . Den Erlös verwandte die Ange¬
klagte zum größten Teil für sich selbst, so
daß dem Teppicheigentümer ein Schaden
von 3500 Mark entstand . Einem Möbel¬
händler , bei dem sie Möbel auf Kredit er¬
schwindelte, log sie gar vor , sie sei von dev
Neichsregierung mit der Ausarbeitung wis¬
senschaftlicher Pläne zur Hebung vott
Gold , und Edelsteinschätzen am
Nordpol (!) beauftragt worden und werde
in der Folge bald viel Geld erhalten.
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Bei nervösen Herzbeschwerden geholfen!
So schreibt am 8 . 5 . 39 Frau Johanna Hübel (Bild nebenstehend ). Dresden -N ..
Kurfiirftcnstr . 24 und führt im einzelnen aus : „Seit Jahren litt ich an nervösen
Herzbeschwerden und Schlaflosigkeit . Da wurde ich aus Klosterfrau -Melissengeist
aufmerksam gemacht , den ich einige Zeit regelmäßig einnahm . Heute kann ich
bestätigen , daß mir Klosterfrau -Melissengeist geholfen hat . Von der Schlaflosigkeit
hat er mich sogar ganz befreit . Ich kann deshalb jedem , der an ähnlichen Be¬
schwerden leidet . Klosterfrau -Melissengeist empfehlen und bin zu Auskünften
gerne bereit ."

Weiter Frau Lina Rühl , Hausfrau . Berlin -Schöneberg . Bahnstr . 43 am3 . 5 . 39:
„Klosterfrau -Melissengeist hat mir bei meinem nervösen Herzleiden sehr gut ge¬
holfen . Schon nach einigen Wochen trat bei regelnlässiger Einnahme eine wohl¬
tuende Beruhigung ein.

Wie erklärt sich die gute Wirkung , die Klosterfrau -Melissengeist gerade
bei nervösen Herzbeschwerden erzielt ? Er enthält die wirksamen Bestandtelle
einer Anzahl heilkräftiger Pflanzen , darunter auch der Melisse , die seit Jahr¬
hunderten als Heilkraut bekannt ist. Durch die Vielfältigkeit seiner Bestandtelleübt Klosterfrau -Melissengeist eine beruhigende Wirkung aus und hilft so mancherlei andere Beschwerden be¬

seitigen , wie : Schlaflosigkeit , nervöse Kopf - und Magenschmerzen.
Machen doch auch Sie einmal einen Versuch mit Klosterfrau -Melissengeist I Sie erhalten den echten Kloster¬

frau -Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen in Apotheken und Drogerien . Flaschen zu
RM . 2 .80 . 1 .65 und 0,90 (Inhalt : 100 . SO und 25 ccm).
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Derjenige Lastautofahrer,
welcher meine Bremse abmon-
tierte und die Kette entfernte,
ist ermittelt . Ich ersuche ihn,
bi« Montag abend die Kette bei
mir persönlich abzugeben , an¬
dernfalls Anzeige erfolgt

Adolf Ziegler
z. „Kanne"
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Kalbin
sowie einen Wurf starke

Milchschweine
zu verkaufen.

Fr . Koppler , Ortsbauernsührer
Unterlengenhardt

MeilniMliliie
in bestem Tustanci aekr billig
sbrugeden.

keinriod AIükIdsrKsr
diarktplstr 24 — lluk 690

s—
Nzr kleines 6esckezrk >ckas bestimmt reucke maesit:

Hops Seins
Tin lustiges Bilderbuch für groß und klein

Jederzeit bei allen unseren Austrägerinnrn
und in der Geschäftsstelle der „Schwarzwald -Wacht"
zum Preis von 2S Psg . zu haben

lung , Hank, rukunktstrod vurcft
dte berühmte 0oppeIkerr - Kui-4
Schaffensdrang und lebenskreude:
dieue knergien , stählende -luk-

baustotkc!
kine Köstlichkeit, eine IVodltstl

90 lwci.«c«rr
Doppelkera -Verkauksstelle:

ÖrvA . 6 . Sernsckorkk

»n trete k, willen lmintatMltnot

vir? 08 i
krottug « «u ! LÖ kt.

Bad Teinach , 6 , Juli 1939

Danksagung
Fiir die vielen Beweise herz¬
licher Liebe und Teilnahme,
die wir während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden
unseres lieben Kindes

Waltraud
erfahren durften,danken wir
auf diesem Wege von gan¬
zem Herzen.

Familie
Eduard Bllchtl*

Bestellungen
auf grüne und reife

Stachelbeeren
nimmt entgegen

Hill , Sangestetg « A.



Mvtttche Sekanntmachunge*
Stadt Calw

Zu dem am nächsten Mittwoch , den 12 . Juli , stattfindenden

Krämer -, Vieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fahr¬
zeuge , namentlich Pritschenwagen , Lastwagen und beladene Lang-
yolzwagen den Marktplatz nicht befahren.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind ein¬
zuhalten.

Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs¬
gebieten , sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt aus¬
geschloffen.

Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres Ur¬
sprungs aus seuchensreien Gebieten zu sichren ; für Bauernvieh
sind Ursprungszeugnisse mitzuführen.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärzt¬lichen Untersuchung der Schweine bei ihren Korben und Kisten
zu bleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt 6— 9 Uhr . Auftriebszeit für
den Viehmarkt ^ 8— 10 Uhr.

Calw , den 8 . Juli 1939

Der Bürgermeister.

Glüubigeraufruf
Als Treuhänder über das eingezogcne Vermögen der PensionWurst, Haus Fricdenrau in Müttlingen , Inhaber Karl Wurst,

Kaufmann in MSttlingen , fordere ich etwaige Gläubiger auf , ihre
Ansprüche innerhalb der Ausschlußsrist von

drei Wochen
bei mir anzumelden und die Ansprüche zu belegen. Nach Ablauf der
Anmeldefrist eingehende Anmeldungen werden nicht mehr berücksichtigt.

Calw , den 6. Juli 1939.
Bezirkonotar Katz.

Hl.kliniltr-Memtelt
Sks.Iu»verreist.

Vertretung vr . pkmlrttekvr , eslw
Vr . Lekleiek » Lslw

Sn der Lierznchthalle in Herrenber«
findet am Samstag , den 15 . Juli 19SV, eine

Juchtviehversteigerung
statt . Austrieb 120 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
Beginn der Sbnderkörung:

Dreitag , den 14. Juli , nachmittag» IS Uhr.
Beginn der Versteigerung:

Samstag » den 15. Suli » vormittags 9 Ahe.
Au » Sperr - und Beobachtungrgebleten ist der Zutritt

verboten . Jeder Besucher hat sich auszuweisen.
DieLierzuchtiimter Herrenberg , Ludwigsburg und Alm.

Zur Errichtung einer
Geschäftsstelle für Bad Liebenzell

suchen wir geeigneten , gut Angeführten Mitarbeiter.
Einarbeitung erfolgt durch Fachleute . Die Stellung
ist evtl , mit Altersversorgung verbunden.

Ausführliche Bewerbung erbeten an
Bietoria -Berficherungs -Sesellschaften,
Fil . Dir . Stuttgart , Schloßstraße 26
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Lalivsr öanir e . O . m bH . , Laliv

tore Hermann

Liberi Aiämann
Ltsiltvißsr

Verlobte

6 »1w

X

Vberjerlngen/Stultgsrt

Juli, - Z9

Laü L . ! eben2e1L
ItursnIsAen — liursaal

Samstag , 8. lull
abend , 8 '/, llkr Tsaastzend

8onntag ;, S. lull
nacbm . 3 ' /«—6 llbr MUtkrkonLvrt

de » Qeumusikrugs XXVI des st. A. v.
3' /- - « ' /. vbr Tsn - tse

»devds,b 8 ' /, llbr 8onderllon » srt des ksumusNr-
»uxs XXVl äss 8 . 0 ., ^ nlagekldeleucb-
ttmsunä keueriverk
Tsnr

bllttvvsd , 12. luli
abends 8 ' /- llbr Internattonaler VsrletdUdsnd

Osstspiel der 15 svkvtttsvden Oudelssck-
pleiierinnen und bervorrsgender Variete»
krüostter . Tanz . Eintritt 1.50 stdt.

kreitag , 14. luli
abends 8//z llbr Aurtkester

„XVo die I.ercbe singt"
Operette von stranr lebsr

8am8tsg , 15. luli

DSgllcd medrere üurkonrerte

LurverivallunA

uoustk»
AontHlormoalko

und Aststordeon
erhalten Sie auf Teilzahlung  bei

,.ki.r»aek " csimkaek
Jeden Montag  linterricht in Ealw.

Einzeln und in Gruppen.

Reutlingen , den 6. Juli 1939
Karlstraße 28 ^

Unsere geliebte Mutter , Großmutter u. Urgroßmutter

Ml Paula Mm >»l,«.°,
— früher an der Kinderschule in Eaiw —

ist heute früh im Frieden Gottes sanft entschlafen.

Im Namen der Familie : Deist Widmann.

Beerdigung Samstag , den 8. Juli , nachmittags 2 Uhr.

^ Morgen Sonntagst , g findet im
Gasthaus
-um Röß  e

statt . Hierzu laden ein
Kapelle Stockinoer Der Besitzer

Simmozheim , den7. 2uli 1939.

Todesanzeige
Meine liebe, unvergeßliche , treubesorgte Mutter,

Schwester , Schwägerin und Tante

HvUA , geb. Wohlgemuth
Sonnenrvirt W« e.

durfte nach langem , schwerem Leiden»in die ewige
Heimat eingehen.

Der Sohn Gerhard chaug
mit Angehörigen.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr.

roo
Millionen

h a-b e « km W ü r t-t cmberg  d 1«
Md t g-td r d e r » » d Sparer den

Ge m B en ßch Msbanken u.

Spar - n. Darlehenskaffen
an o » rt r a u t.

Gib auch D« ihnen Nein vertrauen!

Vlctorls - VeiÄclisrunsen
I VsrsiobsrungSN alIsr ^ rt I

^ Vsrtrstang cisr pilialdirsütion pst. Ü4PVP, Stuttgart : s

^ » ermann 8ekolr, ealw, lange steige24 ^

2-3Schreiner eo. Glaser
»um sofortigen Eintritt bei guter Bezahlung

gesucht.

Wilhelm Pkiusch
Stuttgart -Botnang , Regerstraße3

Nurort Nlrrsu
Wockenproxrsmm kür die Xuranlsxen

8onnt « A vorm . IN/ «—12V« llbr , nscbm . 4—6
und abends 8- 11 llbr LurbOASert

TSZIicb, ausgenommen blontags 4—6 und abends 8—11 vkr

Loiuierl m lanLeinIsKen

8am8taz8 abends 8—12 llbr ^ ANLUbkNÜ

vonnerstsx , 1Z. ^ uU , nscbm . 4—5 llbr KoNSSel
abend » 8'/« llbr

Ori8l8p1vI 6er berühmten vsAenbsm
Olrl ? 1p6r8 (15 »vdotttsode tünsikslndenttonen)

pritr Vinlrer , der stundtunkparodist am
plügel , die longteure btac Lllerk und
Partnerin , btelrni Peters , die deraudernde
8 »xopkonsoilstln und ^ .nnj stommei,
Lpitrenstep und Tsnzalcrodstik.

Die XurvervvaltunZf.

_ » » w«

Für Silos Jnerlol
den bewährten Schutzanstrich

Carl Serva
Kolonialwaren und Darben

Fernsprecher 420

McresM
setzt dem Verkauf aus

» Dr . Kugele
Bauer und Biirgermeisict

Unterlengenhardt
Einige Hundert Liter

hat zu verkaufe » . D . L»
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